1890. 


Sonnabend, 20. Dezember. 
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Die Expeditien des Geſelligen. 
Lo — Pr“. r ĩͤ 
Biegen oder Brechen! 


Es ift keine Frage, daß nach den Weihnachtsferien ent⸗ 
weder die Konſervativen und Centrumsleute ihren 
Sinn ändern und der Regierungsvorlage betr. die Lan d⸗ 
gemeinde ⸗ Ordnung zuſtimmen müſſen, oder daß die Re⸗ 
erung dieſen mit dem „neuen Kurs“ nicht einverſtandenen 
erren erhebliche Zugeſtändniſſe macht. Letzteres iſt aber 
barläufig unwahrſcheinlich, wahrſcheinlicher iſt die Auf⸗ 
lung des e denen wenn das Wider⸗ 
Neben gegen die Negierungsvorlage nicht aufhört. 

Die Szene zwiſchen dem Minifter Herrfurth und den Kon⸗ 
bativen in der Landgemeindeordnungs⸗Kommiſſion hat ſich, 
te die „Freiſ. Ztg.“ von einem Ohrenzeugen erfährt, weit 
gfier abgeipielt, als es der aus konſervativer Feder 
leude Lommiffionsbericht in den Berliner Zeitungen wieder⸗ 

. Der Zeitungsbericht läßt den Miniſter feine Erklärung 

mit den Worten ſchließen: „Möge man noch ſo viele 
N in den Weg legen, die Landgemeindeordnung kommt 
doch“. Statt deſſen ſagte aber Miniſter Herrfurth wörtlich: 
Mancher wird ſich die Hände reiben, wenn er denkt, daß 
un die Sache fo bleibt, wie fie iſt. Aber möge man der 

ndgeneludeordnung Hemmniſſe in den Weg legen, fie kommt 

19 Hierauf bemerkte Abg. von Puttkamer⸗Plauth, 
„Krenzztg.“ und die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſeien nicht Or⸗ 
der konſervativen Partei. Abg. v. Rauchhaupt, der 
ſitzende der Kommiſſion, beſtätigte dies kurz und fügte in 


te Konſervativen würden auch thun, was fie 
ollen.“ 
Die Bedeutung des ganzen Vorganges wird noch dadurch 
ht, daß der Miniſterpräſident in der Rede, welche die 
hrige parlamentariſche Tagung einleitete, die Reſorm⸗ 
Ffetze als ein Ganzes charakteriſirt hat, das nicht etwa die 
bſichten der einzelnen Miniſter, ſondern den Geſammt⸗ 
willen der preußiſchen Regierung zum Ausdruck bringe. 
Der gegen Herrſurth und die Landgemeindeordnung geführte 
Schlag trifft alſo die ganze Regierung und muß dieſer offen⸗ 
dar die Frage nahe legen, ob ſie überhaupt im Stande ſein 
wird, mit dem Landtage in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
bench mit einer konſervativen Partei, die allein faſt die 
85 hat, die Geſchäfte in erſprießlicher Weiſe führen zu 
nnen. 

Der Schlag trifft nicht nur die Landgemeindeordnung, 
ndern auch gleichzeitig das Volksſchulgeſetz, deſſen Durch⸗ 
hrung die Bildung leiſtungsfähiger Gemeinden und Gemeinde⸗ 

verbände zur Vorausſetzung hat. Das giebt denn fofort den 
Schlüſſel zur Erklärung des Verhaltens der Centrumsleute. 
Wie die Rechte die Landgemeindeordnung, ſo möchte das 
Centrum das Volksſchulgeſetz zu Falle bringen. 

Einige „führende“ Parteiblätter rechnen ſchon 
mit den Neuwahlen. Die „Nat.⸗Ztg.“ fordert z. B. die 
Nationalliberalen im Lande auf, namentlich in den öſtlichen 
Brovinzen, wo ihre Organiſation vielfach in Verfall ge⸗ 
kathen ſei, dieſelbe zu erneuern. 

Die „Freiſ. Ztg.“ meint, daß die Ausſichten für die 
Nationalliberalen und die Freiſinnigen bei einer Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes recht günſtiee ſeien. Bei einem Zu⸗ 
ammengehen der Freiſinnigen und Jeutionalliberalen im Falle 

Auflöſung würde, ſchreibt Eugen Richter weiter, die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Jahre 1873 bis 1879 ſich wieder herſtellen 
laſſen durch Vermehrung der liberalen Plätze um mindeſtens 
127 auf Koſten der Konſervativen und Freikonſervativen. 
Rechnen kann man weiter — unſeres Erachtens — daß 
dieſem liberalen „Kartell“ gegenüber ſich die konſerva⸗ 
tiven Rückſchrittler und die reaktionären Centrums⸗ 
leute zu einem Wahlbündniß zuſammenſchließen würden. Die 
Wünſche dieſer Herren begegnen ſich in gar vielen Punkten. 


Die Schlußrede des Kaiſers in der Schulkonferenz 


lautet nach dem Reichsanzeiger: 

Wenn Ich ſchon beim Zuſammentritt der Konferenz keinen 
Augenblick im Zweifel war über ihren Verlauf und über ihren 
Erfolg, ſo ſpreche Ich doch heute am Ende Ihres Wirkens Ihnen 
Meine vollſte Zufriedenheit und Meine vollſte Anerkennung aus 
dafür, daß Sie in redlichem Arbeiten und in offenem Meinungs⸗ 
und Gedankenaustauſ dahin gekommen ſind, wohin Ich Ihnen 


den Weg aezeigt habe, und daß Sie ih das zu eigen gemach 


und die Gedanken verfolgt haben, die Ich Ihnen angedeutet habe. 
Sei es Mir nun geſtattet, ehe wir ſchließen, noch ein paar Punkte 
zu berühren, die für Sie von Intereſſe fein könnten. 

Wie Ich höre, iſt es Ihnen damals bei der Eröffnung auf⸗ 
gefallen, daß Meinerſeits die Religion nicht erwähnt worden iſt. 

Reine Herren! Ich war der Anſicht, daß Meine Ideen und Ge— 
danken über Religion, d. h. über das Verhältniß eines jeden 
Menſchen zu Gott, welche ſie ſind, und wie heilig und hoch ſie Mir 
ſind, ſo ſonnenklar vor aller Blicken daliegen, daß Jedermann im 
Volke fie kannte. Ich werde ſelbſtverſtändlich als preußiſcher König, 
wie als summus episcopns (oberſter Biſchof) Meiner Kirche es 
Meine heiligſte Pflicht ſein laſſen, dafür zu ſorgen, daß das reli⸗ 
giöſe Gefühl und der Funke chriſtlichen Geiſtes in der Schule 
gepflegt und vermehrt werde. Möge die Schule die Kirche achten 
und ehren, und möge die Kirche ihrerſeits der Schule beiſtehen 
und ihr bei ihren Aufgaben weiter wirken helfen: dann werden 
wir zuſammen im Stande ſein, die Jugend zu den Anforderungen 
unſeres modernen Staatslebens heranzubilden. Ich denke hiermit 
dieſen Punkt vollkommen erledigt zu haben. 

Ich kann zu Allem, was Sie beſchloſſen haben, Meine volle 
Beiſtimmung ausſprechen. Ich möchte nur eins bemerken: Etwas, 
was noch nicht ganz klar iſt, das iſt die Frage der Reifeprüfung, 
und Ich erwarte darüber ſpäterhin noch eine Aeußerung über die 
Anſichten und Vorſchläge des Herrn Miniſters. 

Meine Herren! Wir befinden uns in einem Zeitpunkt des 
Durchgangs und Vorwärtsſchreitens in ein neues Jahrhundert, 
und es iſt von jeher das Vorrecht Meines Hauſes geweſen, Ich 
meine, von jeher haben Meine Vorfahren bewieſen, daß ſie, den 
Puls der Zeit fühlend, vorauserſpähten, was da kommen würde. 
Dann find fie an der Spitze der Bewegung geblieben, die fie zu 
leiten und zu neuen Zielen zu führen entſchloſſen waren. Ich 
glaube erkannt zu haben, wohin der neue Geiſt, und wohin 
das zu Ende gehende Jahrhundert zielen, und Ich bin entſchloſſen, 
fo wie Ich es bei dem Anfaſſen der fozialen Reformen geweſen 
bin, ſo auch hier in Bezug auf die Heranbildung unſeres jungen 
Geſchlechts die neuen Bahnen zu beſchreiten, die wir unbedingt 
beſchreiten müſſen; denn thäten wir es nicht, ſo würden wir in 
zwanzig Jahren dazu gezwungen werden. Deshalb wird es 
rer allen ein beſonderes Gefühl der Genugthuung und ein 

efühl der Freude fein, daß Sie diejenigen geweſen find, die aus: 
geſucht waren, die erſten grundlegenden Prinzipien zu unſeren 
neuen Bahnen feſtzuſtellen, mit Mir zu arbeiten und mit Mir die 
neuen Wege zu erſchließen, die wir unſere Jugend einſt führen 
wollen, und Ich bin feſt überzeugt, daß der Segen und die 
Segenswünſche von Tauſenden von Müttern auf das Haupt jedes 
Einzelnen von Ihnen, die hier geſeſſen haben, herabgerufen werden. 

ch nehme davon Keinen aus, weder diejenigen, die für Meine 

danken gearbeitet haben, noch auch die, welche mit ſchwerem 
Ningen und unter Aufgabe deſſen, was ſie bisher zu verfolgen 
berechtigt ſich glaubten, Opfer gebracht haben — allen dieſen 
danke Ich. Mögen die Opfer, die Sie bringen, Ihnen ſpäterhin 
das Gefühl bringen, daß auch Sie bei dieſer Arbeit Weſentliches 
mitgeleiſtet haben. 

Meine Herren! Ich möchte, obwohl Ich ſonſt nicht gerne 
ableſe, Ihnen doch einen Artikel mittheilen, den Ich für ſo be⸗ 
mertenswerth, für fo ſchön geſchrieben halte, der fo in jeder Weiſe 
das wiedergiebt, was Meine Gedanken waren, als Ich zu Ihnen 
vor ungefähr 14 Tagen ſprach, daß Ich die Hauptſätze, die hier 
drin verzeichnet find, Ihnen vorleſen möchte. Er entſtammt dem 
„Hannoverſchen Courier“ vom 14. d. Mts. Unter der Ueberſchrift 
„Mißverſtändniſſe“ findet ſich dort folgende Reihe von Sätzen: 

Wem der gewaltige Gegenſatz zwiſchen einſt und jetzt voll 
zum Bewußtſein kommt, der wird zugleich von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß das neue Staatsweſen werth iſt, erhalten 
zu werden, und daß es eine der ganzen Kraft des Mannes 
würdige Aufgabe iſt, an der Erhaltung und ruhigen Weiterent⸗ 
wickelung dieſes Staatsweſens mitzuarbeiten. Daß dem Lehrer 
in der Darſtellung jener Verhältniſſe einer unerfreulichen Ver⸗ 
gangenheit die größte Freiheit verſtattet werden muß, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich; ebenſo ſelbſtverſtändlich aber iſt es, daß nur ders 
jenige zum Lehrer unſerer Jugend berufen iſt, der treu und 
aus voller Ueberzeugung auf dem Boden der Monarchie 
und der Verfaſſung ſteht. Ein Anhänger radikaler Utopien iſt 
als Lehrer der Jugend ebenſo wenig zu brauchen wie in den 
Geſchäftsſtuben der Staatsverwaltung. Der Lehrer iſt nach 
ſeinen Rechten und nach ſeinen Pflichten in erſter Linie Be⸗ 
amter des Staats, und zwar des beſtehenden Staats. In 
einer lebhaften Bethätigung dleſer ſeiner Stellung und Aufgabe 
würde der Lehrer zum großen Theil wenigſtens auch ſchon das 
geleiſtet haben, was von ihm verlangt wird, um die Jugend 
tüchtig zu machen gegen alle umſtürzleriſchen Beſtrebungen. 
Was weiter dazu gehört, eine rege Pflege der Charakterbildung 
des ſelbſtändigen Denlens und Urtheilens, ſoll heute unerörtert 
bleiben, ebenſo, inwieweit unſere Lehrerſchaft der hier jkizzirten 
Aufgabe ſchon jetzt nachkommt. Davon ein ander Mal. Aber 
daran kann doch im Ernſt Niemand denken, daß die Lehren der 
Sozialdemokratie in der Schule im Einzelnen erörtert und etwa 
durch autoritäre Aeußerungen und in freier Diskuſſton wider⸗ 
legt werden ſollen. Wer zu einem klaren Verſtändniß von dem 
Weſen des Staates, von dem Werden und den Fortſchritten 
unſeres Staates durchgedrungen iſt, der wird im Stande ſein, 
das Ungereimte, das Verwerfliche und Gefährliche der ſozial⸗ 
demokratiſchen Theorie und Praxis zu durchſchauen, der wird 
es als ſeine Pflicht erkennen, mannhaft ſeinen Platz in den 
Reihen derer zu behaupten, welche unſern Staat gegen feind⸗ 
liche Angriffe, wie von Außen, ſo im Innern, vertheidigen. 
Der Staatsverwaltung höchſte Aufgabe bleibt es, durch ver: 
ſtändnißvolles Entgegenkommen auf dem Gebiet der öffentlichen 
Wohlfahrt uud Freiheit ſich die Sympathien aller gemäßigten 
und einſichtsvollen Elemente dauernd zu erhalten. 

Ein anderer Klageruf, dem ebenfalls mißverſtändliche Auf⸗ 
faſſungen zu Grunde liegen, geht dahin, daß unſerer geſammten 
klaſſiſchen Bildung die Vernichtung drohe. Wir meinen, es ſind 
nicht echte Freunde jener Bildung, welche dieſe Befürchtun 
laut werden laſſen; zum mindeſten kann ihnen der Vorwur 
nicht erſpart werden, daß ſie von dem, was unter „klaſſiſcher 
Bi Zr zu verſtehen iſt, nur einen recht oberflächlichen Be⸗ 
griff haben. 

eine Herren! Der Mann, der das geſchrieben, hat Mich 

verſtanden, und Ich bin ihm dankbar, daß er in weiteren Kreiſen 
des Volks dieſe Anſicht zu verbreiten geſucht hat. 

Laſſen Sie Mich noch ein Wort ſprechen von unſeren mill⸗ 

ärlſchen Bildungsanſtalten, den Kadettenhäuſern. Sie find 


bier angeführt worden, um auf ſie zu exemplifiziren, und es ſind 
Wünſche laut geworden, ihre Einrichtungen auf die anderen höhern 
Schulen zu übertragen. 

Meine Herren! Das Kadettenkorps iſt etwas ganz Eigen⸗ 
artiges, es hat einen beſonderen Zweck, es exiſtirt für ſich, ſteht 
direkt unter Mir und berührt uns hier garnicht. 

Wenn Ich kurz reſümire, jo möchte Ich noch, bevor Ich 
ſchließe, auf einen anderen Grundſatz Meines Hauſes eingehen, 
der heute von einem hervorragenden Mitgliede citirt iſt: Suum 
euique, das heißt: Jedem das Seine, und nicht: Allen das- 
ſelbe. Und das verfolgen wir auch gerade hier in dieſer Ver⸗ 
ſammlung und mit dem, was Sie heute beſchloſſen haben. Bisher 
hat der Weg, wenn Ich ſo ſagen ſoll, von den Thermopylen über 
Cannae nach Roßbach und Vionville geführt; Ich führe die 
Jugend von Sedan und Gravelotte über Leuthen und Roßbach 
zurück nach Mantinea und nach den Thermopylen. Ich glaube, 
das iſt der richtige Weg, und den müſſen wir mit unſerer 
Jugend wandeln. 

Und nun, Meine Herren, Meinen herzlichen Dank und Meine 
vollſte Anerkeunung für Alles, was Sie bisher gethan haben. 
Ich habe Meine Gedanken und Meine Befehle für die fpätere 
Entwickelung dieſer uns Allen am Herzen liegenden Angelegenheit 
in einer Kabinets⸗Ordre niedergelegt, von der Ich bitten möchte, 
daß die Herren fie jetzt anhören. 

Nun folgte die geſtern bereits mitgetheilte Kabinetsordre, 
welche der Geh. Rath v. Lucauus verlas. 

Auch dieſe Rede des Kaiſers wird⸗-manche Mißverſtänd⸗ 
niſſe im Lande beſeitigen. Vorwärts heißt der neue 
Kurs, das iſt gewiß! Die „Journaliſten“ können ſich auch 
darüber freuen, daß Einer ihres Berufes (im „Hannov. 
Courier“) durch einen „ſchön geſchriebenen Artikel“ den öffent⸗ 
lichen Dank des Kaiſers geerntet hat. Auch dieſe Aner⸗ 
kennung beſeitigt ein Mißverſtändniß. 


Die geſtern telegraphiſch berichtete Stelle in der Kaiſer⸗ 
rede, „daß die Hohenzollern immer mit Erfolg an der Spitze 
der Zeitbeſtrebungen geſtanden; nur ſeinem Großonkel, Fried⸗ 
rich Wilhelm IV., ſei dies nicht gelungen“, ſcheint für die 
Veröffentlichung im „Reichsanzeiger“ als „nicht geeignet“ 
befunden worden zu ſein. 

— Bei der Schlußſitzung der Konferenz für das höhere 
Schulweſen wurde, wie die „Voſſ. Ztg.“ erſührt, der 
Kultusminiſter v. Goßler durcheine Aufmerkſamkeit 
des Kaiſers überraſcht. Er fand im Konſerenzſaale das 
ihm gewidmete lebensgroße Bruſtbild des Herrſchers vor, 
welches die eigenhändige Unterſchrift trägt: „Sie volo, sie 
jubeo“ (alſo will ich's, alſo befehl ich's). Man wird kaum 
fehl gehen, wenn man in dieſen Worten die Auweiſung des 
Herrſchers ſür den Miniſter von Goßler erblickt, bei der 
ſerneren Entwickelung des höheren Unterrichtsweſens ganz 
nach den in den Reden des Kaiſers ausgeſprochenen Grund- 
fügen zu verfahren ... Die Gabe des Kaiſers verſinulicht 
zutreffend die Stellung, welche Herr von Goßler in den ſtrei⸗ 
tigen Fragen des höheren Unterrichtsweſens einnimmt. 


Fürſt Bismarck in Berlin. 


Am Mittwoch Abend verweilte Fürſt Bismarck auf der Reiſe 
von Varzin nach Friedrichsruh länger als eine Stunde in der 
Reichshauptſtadt. 

Auf dem Stettiner Bahnhof hatten ſich viele hundert 
Perſonen eingefunden, beſonders ſtark war die akademiſche Jugend 
vertreten. Als der Stettiner Schnellzug, in welchem für Bismarck 
drei Wagen eingeſtellt waren, eingelaufen war, ſtürzte Alles auf 
den fürſtlichen Salonwagen zu. Im hellerleuchteten Salon des 
Wagens ſah man die Fürſtin ſowie den Grafen und die Gräfin 
Rantzau. Die Damen traten an die geöffnete Koupeethür und 
nahmen von Profeſſor Schweninger und Referendar Meiſter 
prächtige Blumenſpenden entgegen. (Herr Referendar Meiſter iſt, 
wie bemerkt werden möge, der Sohn einer Frankfurter Familie, 
in deren Kreiſe Herr v. Bismarck ſchon als Geſandter gern ge⸗ 
weilt hat, und mit der die Bismarck'ſche Familie ſeither in 
Freundſchaft verbunden geblieben iſt.) „Hoch Bismarck!“, „Hurrah, 
der Kauzler!“, fo umbrauſte es durcheinander den Salönwagen, 
aber noch ſah man den fo ſtürmiſch Begrüßten nicht. Auf einmal 
jedoch ging der Vorhang des nicht erleuchteten Mittelfenſters zu⸗ 
rück, erneutes verſtärktes Hoch und Hurrah, dann wurde die 
Fenſterfüllung herabgelaſſen, und ſich verbeugend lehnte der Fürſt 
den Oberkörper aus dem Fenſter, im dunklen Ueberzieher, bis 
obenhin zugeknöpft, eine ſchwarze Pelzmütze bis auf die buſchigen 
Brauen in die Stirn gezogen. Nun kannte der Jubel keine 
Grenzen mehr. „Auf Wietertehen in Berlin“, hallte es. Hundert 
Hände ſtreckten ſich dem Fürſten auf einmal entgegen, der 
minutenlang nichts anderes that, als dieſe Hände zu drlicken. 
Der Fürſt, der ſich anfangs nach allen Seiten umſchaute, als 
wollte er ſich über die Oertlichkeit unterrichten, war ſichtlich er⸗ 

riffen; die Thränen traten dem gewaltigen Manne in die Augen, 

. von Neuem erbrauſten die Hoch⸗ und Hurrahrufe, bis auf 
einmal die kräftigen Weiſen des „Deutſchland, Deutſchland über 
Alles“ erklangen. 

Darnach nahm der Fürſt, der ungemein wohl ausſah und 
ſichtlich vergnügt dreinſchaute, das Wort: „Ich danke Ihnen“, ſprach 
er mit kräftiger Stimme, „von Herzen für dieſe freundliche Bes 
grüßung.“ Wiederholter Jubel. Auch der Fürſtin wurde ein Hoch 
ausgebracht. Nun wechſelten Unterhaltung und Hochrufe ab. 
„Iſt's denn hier auch ſo kalt?“ fragte der Fürſt und meinte 
auf die Antwort, daß Berlin bis 13 Grad Celſtus gehabt: „Ja, ja 
der Winter fängt gut an.“ Ein „Hoch dem großen erſten Kanzler!“ 
unterbrach die Unterhaltung; „Gute Fahrt!“ wünſchte der Eine, 

Glückliche Weihnachten!“ der Andere, „Vergnügte Feiertage!“ ein 
Dritter. Allen dankte der Fürſt durch Hand⸗ und Kopfbewegung. 
Augenſcheinlich ſtaunend über die groie Zahl der Anweſenden 
fragte er ſodann: „Woher wiſſen Sie denn, daß ich hier durch⸗ 
komme?“ „Aus den Zeitungen.“ Welche Zeitung hat denn das 
geſchrieben?“ Jeder nannte ſein Leibblatt. „Behalten Sie aber 
doch die Hüte auf,“ meinte dann der Fürſt, „es iſt ja kalt; Sie 
ſehen, ich habe mir eine dicke Pelzmütze aufgeſetzt. Geſchlafen 
habe ich auch,“ fuhr er dann fort, „ich wußte gar nicht, was los 


ift; wo find wir denn ge „Auf dem Stettiner Bahnhof” „ 
ja, jetzt geht es raſch; um 10 Uhr bin ich weggefahren, und jetzt 
ſchon hier. In alten Zeiten, als ich mit der Schnellpoſt fuhr, 
brauchte ich drei Tage.) Große Heiterkeit rief die plötzliche Be⸗ 
merkung des Fürſten hervor: „Ich habe lange keinen Schutzmann 
mehr geſehen.“ Auch die Schutzleute, die ſich vergeblich bemühten, 
das Publikum etwas vom Wagen zu entfernen, ſtimmten mit 
ein. „Ja, ſcherzte der Fürſt dann weiter, „als Anno 48 die erſten 
Gendarmen Unter den Linden ſpazieren gingen. da freuten ſich die 
Jungens, wenn ſie ſo einen grünen Gendarmen ſahen.“ Auf die 
Bemerkung, daß ſeit ſeiner Abreiſe von Berlin die Börſe ſchwach 
ſei, erwiderte der Fürſt: „Aber Europa ſteht doch feſt!“ eine Ant⸗ 
wort, die mit brauſendem „Hoch Bismarck!“ aufgenommen wurde. 
Auf wiederholte Rufe: „Auf Wiederſehen in Berlin!“ und „Durch⸗ 
laucht müſſen wieder nach Berlin kommen!“ machte der Fürſt lächelnd 
abwehrende Handbewegungen. Wenige Minuten vor 6, Ahr ertönte 
das Signal zur Abfahrt über den Nordring nach dem Schleſiſchen 
Bahnhoſe, wo die fürſtlichen Wagen an den Hamburger Zug an⸗ 
gehängt werden ſollten. Als der Zug, den anch Graf und Gräfin 
Wilhelm Bismarck beftiegen hatten, ſich in Bewegung fette, 
durchbrauſte Hoch und Hurrah von Neuem die Luft. Der Fürſt 
lüftete die Pelzmütze und dankte nach allen Seiten für die Wünſche 
zur Fahrt und zum Weihnachtsfeſte, die ihm folgten. 

Auf Bahnhof Friedrichſtraße hatten ſich etwa 4 bis 
5000 Menſchen eingefunden, welche in dichten Gruppen namentlich 
die Aufgangstreppe umſtanden, weil ſie glaubten, der Fürſt werde 
von der Stadt aus nach dem Bahnhof fahren. Erſt kurz vor 
Ankunft des Zuges vom Schleſiſchen Bahnhof her wurde die 
Menge über dieſen Irrthum aufgeklärt. Gewaltiges Hochrufen 
brauſte auch hier durch die Halle, der Fürſt erſchien am Fenſter, 
ließ die Scheibe herunter und reichte tief ergriffen über dieſe ihm 
dargebrachte Huldigung, den Umſtehenden feine Hand. Ununter⸗ 
brochen ertönten während des Aufenthalts die Hochrufe, ununter⸗ 
brochen drängten ſich die Schaaren der Anweſenden, verſtärkt durch 
die von dem Stadtbahn⸗Perron und von der Straße an den 
Wagen des Fürſten Heraneilenden, die die Hände ausſtreckten, 
um dem gewaltigen Schmieder der deutſchen Einheit die Hand 
zu drücken. 

Man ſpricht ſo viel, ſchreibt ein Berichterſtatter der Berliner 
„Poſt“, von der Waudelbarkeit der öffentlichen Meinung, aber 
die Huldigung in Berlin hat bewieſen, wie wenig berechtigt dieſe 
Anſicht iſt, wenn es ſich handelt um einen Mann wie Fürſt Bis⸗ 
marck. Das war keine von langer Hand vorbereitete Kundgebung, 
das war ein Ausbruch des Gefühls der Volksſeele, die ihrer 
Dankbarkeit Ausdruck geben wollte gegenüber dem Manne, dem 
das Vaterland ſo unendlich viel verdankt. 

Um 10¼ Uhr traf der Fürſt in Friedrichs ruh, im ſtillen 
Sachſenwald ein, wo ihm auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof 
gleichfalls ein begeiſterter Empfang zu Theil wurde. 


— _ 


Berlin, 18. Dezember. 


— Der ſechste Prinz iſt, wie geſtern der Telegraph 
gemeldet hat, unſerem Kaiſerpaar als ein Weihnachtsgeſchenk 
beſcheert worden. Möge auch dies Kind dereinſt ſeinen Eltern 
und dem deutſchen Volke viel Freude machen! 

— Aus Anlaß der Geburt des kaiſerlichen Prinzen 
wurden Donnerstag Mittag 72 Salutſchüſſe abgefeuert. 

Vom Schloß herab wehte die Brandenburger Standarte mit 
dem rothen Adler des kurbrandenburgiſchen Hauſes neben der 
Kaiſerſtandarte und der Königsſtandarte. 

Im Operuhauſe wurde dem Publikum bekanntlich die 
frohe Kunde zuerſt von der Bühne herab mitgetheilt. Ober⸗ 
regiſſeur Tetzlaff trat vor die Rampe und ſprach: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer haben befohlen, dem geehrten 
Publikum bekannt zu geben, daß Allerhöchſtdemſelben um 
8¼ Uhr ein Prinz geboren worden iſt.“ 

Da brach ſtürmiſcher, endloſer Jubel in dem vollbeſetzten 
Hauſe los, ſtürmiſch ward die Nationalhymne verlaugt und ſtehend 
ſangen Alle das „Heil Dir im Siegerkranz.“ 

— Der brandenburgiſche Städtetag hat beſchloſſen, 
das Abgeordnetenhaus zu erſuchen, den Volksſchulgeſetzentwurf 
abzulehnen, da er die Gemeinden zu ſehr belaſte und nicht 
genügende Rechte gewähre. 

Zur Begründung dieſer Erklärung führte Oberbürgermeiſter 
Fritſche⸗ Charlottenburg aus: Wer den Geſetzentwurf leſe, müſſe 
es beinahe bedauern, ſich jemals über Willkür im Schulweſen be⸗ 
klagt und um den Erlaß eines Volksſchulgeſetzes petitionirt zu 
haben. Die bisherige „Willkür“ ſei eine wahre Wohlthat gegen⸗ 
über den Beſtimmungen dieſes Geſetz⸗Entwurfes. 

Bürgermeifter Dr. Adolf⸗Frantfurt a. O. meinte: An dem Ge⸗ 
ſetzentwurf hätten weder die Lehrer, noch die politiſchen Parteien, 
noch die Stadtgemeinden, noch auch die Kirche eine Freude, und 
es bleibe höchſtens derjenige übrig, der den Geſetzentwurf gefertigt 
hat. (Heiterkeit.) 

— Der Bundesrath hat dem Geſetzentwurf wegen Ab⸗ 
änderung des Branntweinſteuergeſetzes zugeſtimmt. 

— [Ueber die geplante deutſch⸗ nationale Aus⸗ 
ſtellung] in London gab die zur Vorerörterung dieſes von 
dem Engländer John Whitley aufgeſtellten Plans kürzlich 
von Jutereſſenten der Kunſt und Induſtrie in Berlin einge⸗ 
fegte Kommiſſion ihr Urtheil dahin ab, daß das Unternehmen 
unter keinen Umſtänden als eine deu tſch⸗ nationale Aus⸗ 
ſtellung in Ausſicht genommen werden könne, weil weder ein 
genügender Raum hierzu noch die nöthige Vorbereitungszeit 
vorhanden ſei. Dagegen iſt die Kommiſſion einſtimmig zu 
der Anſicht gelangt, daß eine kunſtgewerbliche Ausſtel⸗ 
lung in London Aufſehen erregend für das deutſche 
Kunſtgewerbe fein und einen großen Auſſchwung desſelben 
herbeiführen könnte. Die Kommirfion ſchlug daher vor, die 
Ausſtellung als „Ausſtellung deutſcher Kunſt und In⸗ 
duſtrie“ unter der Bedingung zu empfehlen, daß ein Komitee 
in Berlin gewählt wird, welchem das weitgehendſte Ge- 
nehmigungsrecht der Einzelheiten des Programms eingeräumt 
wird. Dies Komitee ſoll gebildet werden durch die Vor⸗ 
ſtände des „Vereins Berliner Kaufleute und Juduſtrieller“ 
unter Berückſichtigung aller Branchen und aller deutſchen 
Länder. 

Es iſt gut, daß man von Deutſchland aus ſich vorbe⸗ 
halten hat, ein Wort mitzureden. Denn die voraufgegange⸗ 
nen Ausſtellungen hatten vorwiegend den Charakter einer 
großen Meſſe. Bei der amerikaniſchen Ausſtellung 3. B. 
ſpielte Buffalo ⸗Bill's Wild⸗Weſt die größte Rolle. Der 
Charakter eines vornehmen und rieſenhaften deutſchen Jahr- 
marktes darf der deutſchen Ausſtellung in London nicht an⸗ 
haften. 

— Der Staatsſekretär v. Puttkamer traf dleſen Mittwoch in 
Metz ein und richtete an den Studiendirektor Fritzen die An⸗ 
frage, ob er geneigt ſei, Biſchof von Straßburg zu werden. 
Fritzen hat dieſe Frage bejaht. 

— „Unter den im neueften „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ zu Ober⸗ 
landesgerichtsräthen ernannten Perſonen befindet ſich 
zum erſten Male in Preußen ein Jude“, ſo war dieſer Tage 
in Berliner Zeitungen zu leſen. Das iſt aber nicht richtig; die 
Perſönlichkeit, die allein gemeint ſein kann, hat nämlich, wie die 
„Irkf. Zig.“ erfährt, vor einiger Zeit den Uebertritt zum Chriſten⸗ 
thum vollzogen. Getaufte Juden in hohen Juſtizſtellen find 
ferner gar nichts Neues; war doch auch der vorige Juſtizminiſter 
Friedberg als Jude geboren. 

— Die Vettern jenſeits des Kanals ſcheinen liebenswürdiger 
werden zu wollen. Dr. Karl Peters folgt zum Februar einer 
Einladung von den geographiſchen Ge fl aften zu EN 
Glasgow, Aberdeen und Dundee ſowie einer Einladung S 
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ſellſchaft. 

In Oeſterreich⸗ Ungarn die! Veröffentlichung 
zweier Erlaſſe des päpſtlichen Kardinals⸗Staatsſekretärs Ram⸗ 
pol la an den Fürft-Brimas Simor und die anderen ums 
gariſchen Biihöfe in Sachen der Wegtaufungen 
große „Senſation.“ Darnach ſetzte der ‚Das ein beſonderes 
Kardinal⸗Collegium ein, um die Frage, ob latholiſche Geiſtliche 
die Taufe von Kindern aus Miſchehen fremden Seelſorgern 
mittheilen dürfen, und ob die Biſchöfe die Miſchehen geſtatten 
dürfen, zu beantworten. Beide Fragen wurden verneint; 
Dispenſe ſind, heißt es, ſo lange unſtatthaft, als die Ehe⸗ 
ſchließenden nicht die volle Gewähr geben, daß die Kinder 
ausſchließlich katholiſch werden. Da jedoch der 
Papfſt den „Frieden wünſcht“, fo frägt er durch den 
Kardinal in einem der Briefe an, ob es nicht möglich 
wäre, daß der katholiſche Klerus alljährlich die Matrikel (das 
. der Getauften) der Civilbehörde mittheilte, und ob 
es Bürgſchaften dagegen gebe, daß die Regierung dies nicht zu 
religionswidrigen Zwecken mißbrauchen werde. Uebrigens hofft 
12 „heilige Stuhl“ auf eine friedliche Beilegung der Streitig⸗ 

eiten. 

Die Veröffentlichung der beiden Briefe iſt, wie Kardinal 
Simor voller Entrüſtung Peſter Blättern mittheilt, durch 
„unanſtändige Indiskretion“ eines klerikalen Blattes erfolgt. 


England. Der feierlichen Enthüllung einer Bildſäule 
weiland Kaiſer Friedrichs in der St. Georgs⸗Kapelle zu 
Windſor am Donnerstag wohnte die Königin und als Ver⸗ 
treter des Kaiſers Wilhelm Generallieutenant von Wittich bei. 
Ferner waren anweſend: der Prinz von Wales, der Herzog 
und die Herzogin von Connaucht und Prinz Heinrich von 
Battenberg. 

Das Befinden Parnells hat ſich ſoweit gebeſſert, daß er 
dieſen Donnerstag ausfahren konnte. Jedoch muß Parnell 
die Augen verbunden halten. 

1 Der Kommiſſar Künzli kehrt am 5. Januar von Bern 
nach dem Teſſin zurück. Die Wahlen in dem ſogen. Ver⸗ 
faſſungsrath find auf den 11. Januar angeſetzt. 

Frankreich. Der Haushalt der franzöſiſchen Kriegsmarine 
für das Jahr 1891 beträgt 218 767 702 Franken. Hierin 
iſt für den Bau neuer Schiffe oder für Umbauten einſchließ⸗ 
lich der Anſchaffungen für die Ausrüſtung neuer oder umge⸗ 
bauter Schiffe ein Betrag von rund 50 Millionen Franken 
enthalten. Im nächſten Jahre werden ſich im Bau auf 
Staatswerſten befinden u. A.: 6 Hochſee⸗Panzerſchiffe, 2 
Panzerkanonenboote 1. Klaſſe, 3 gepanzerte Kreuzer, 2 Kreu⸗ 
zer 1. und 4 Kreuzer 2. Klaſſe u. ſ. w. 


Ruffland. Der Zar intereſſirt ſich außerordentlich für 
die Entdeckung Koch's, was ſich theilweiſe dadurch erklärt, 
daß ſein jüngſter Bruder Paul an der Lunge leidet. 

Rußland iſt in eine Zeit erneuter Judenverfolgungen 
eingetreten, die wahrſcheinlich einen ſehr ausgedehnten Umfang 
annehmen werden. Ein äußerer Anlaß für dieſelben hat vor 
allem der jüngſte Nihiliſtenprozeß gegeben, der vor kurzem in 
Petersburg verhandelt worden iſt. Thalſache iſt, daß ſowohl 
die Günzburg wie die gleichzeitig mit ihr Verurtheilten 
Michael Stojanowsky und Löb Freyfeld ſowie der in Zürich 
bei der Bombenverfertigung verunglückte Bernſtein Juden 
waren, Thatſache iſt ferner, jo ſchreibk man der „Köln. Ztg.“ 
aus Moskau, die letzten nihiliſtiſchen Unternehmungen 
haben erwieſen, daß die ruſſiſchen Nihiliſten im Beſitz ſehr 
reichlicher Geldmittel ſind, anſcheinend fließen dieſe ſogar reich⸗ 
licher, als dies in den erſten Jahren nach der Ermordung 
Alexanders II. der Fall war. Für die judenfeindliche Partei 
genügen dieſe Thatſachen, um zu erklären, daß niemand anders 
als die ihnen verhaßten ruſſiſchen Juden die Spender dieſer 
Geldmittel ſeien und der Satz, daß man am beſten die Nihi⸗ 
liſten bekämpfe, wenn man die Juden unſchädlich mache, hat 
in den oberen Kreiſen offenbar Anklang gefunden. 

Der ruſſiſche Geſandte in Peking, Kumany, hat von der 
chineſiſchen Regierung die Freigabe der Provinz Schenſi (im 
nordweſtlichen China) für den ruſſiſchen Handel, ſowie die 
Genehmigung zur Errichtung ruſſiſcher Konſulate in den 
Städten Lantſchufu und Siantu erlangt. Die „Petersburgskija 
Wjedomosti“ hebt dabei hervor, daß die Provinz Schenft und 
die Städte, durch welche die Handelsſtraßen aus dem Innern 
Chinas in die Mongolei nach Tibet führten, eine große Be⸗ 
deutung für den ruſſiſchen Handel hätten. 

Den ruſſiſchen Hetzblättern, welche den Haß gegen Deutſch⸗ 
land ſchüren, iſt die Rettung des Mörders Padlewski durch 
den Journaliſten Labruysre und deſſen Freunde höchſt un⸗ 
bequem, denn ſie fürchten, daß der Czar neue Bedenken gegen 
die ohnehin jo unnatürliche franzöſiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft 
daraus ſchöpfen wird. In jenen Blättern wird deshalb die 
That Labruheres lediglich als journaliſtiſcher Streich geſchildert 
und beurtheilt. Es iſt ein faſt komiſches Bemühen. 
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Ans der Provinz. 
Graudenz, den 19. Dezember 1890. 


— Bu der Zeitungsbeſtellung wird uns geſchrieben: 
Die Zeikungsleſer, welche ihr Blatt für das I. Quartal 1891 
beftellen wollen, thun gut, ihre Beſtellung trotz des Weihnachts» 
verkehrs recht bald aufzugeben. Der Zeitungsverkehr ſteht 
mit dem Gepäckverkehr in keinerlei Weiſe in Beziehung. Eine 
rechtzeitige Beſtellung der Zeitungen liegt im Intereſſe der be⸗ 
treffenden Beamten und erleichtert deuſelben den Dienft mehr, 
als wenn dieſelbe erſt nach dem Feſte erfolgt, wo dann im 
Verein mit dem Neujahrsverkehr eine Ueberbürdung der Arbeits: 
kräfte eintreten muß. 

— Nach der Volkszählung vom 1. Dezember ſetzt ſich die 
Bevölkerung von Graudenz nach den Religionsbekennt⸗ 
niſſen wie folgt zuſammen: es wurden gezählt Evang eliſche 
12 681 (gegen 10 935 i. J. 111 Katholiken 6212 (5196); ferner 
Lutheriſche 320, Apoſtoliſch⸗Katholiſche 122, Baptijten 
78, Mennoniten 55, Reformirte 33, Diſſidenten 5, (vor fünf 
Jahren wurden von allen dieſen chriſtlichen Bekenntniſſen zuſammen 
273 gezählt), Juden 796 (930). 

— Vielfach hervortretendem Wunſch zu Folge hat Herr 
Pfarrer Ebel ſich 7 die Vorleſungen, welche er über 
deutſche Geſchichte im 19. Jahrhundert zum Beſten des Mädchen⸗ 
Waiſenhauſes zu halten gedenkt, nur einmal in der Woche und 
zwar Freitags von 5—6 Uhr zu halten. Die erſte Vorleſung 
findet am 9. Januar über: die Wende des Jahrhunderts 
und Napoleon Buonaparte ſtatt. 

— Die Reihe der Weihnachts feierlichkeiten begann 
geſtern Abend in dem Kindergarten des Frl. Treuge. Unter 
dem ſtrahlenden Weihnachtsbaum trugen die Kleinen ihre Gedichte 
und Weihnachtswünſche vor, wurden beſchenkt und beluſtigten fi 
dann aufs Beſte. 

— Die öffentlichen Weihnachtsbeſcheerungen find in dieſem 
Jahre: Montag, den 22., Nachmittags 4 Uhr in der Loge Be⸗ 
ſcheerung der armen Schulkinder (161); am 23, Nachmittags 4 


Uhr, in der Loge Beſcheerung der Kleinklnderſchule des Vateß ) 


ländiſchen Frauenvereins, zur ſelben Zeit Beſcheerung der Pfle 
linge des Peterſonſtifts und der Kleinkinderſchüler . Anſtaß, 
Kulmerſtraße; um 6 Uhr Beſcheerung der Waiſenkinder des Borr⸗ 
mannſtifts in der Aula der höheren Töchterſchule. Am 24. wird 
den Gefangenen? im Gerichtsgefängniß ein Weihnachtsbaum an⸗ 
gezündet, darauf findet eine Weihnachtsfeier im Lazareth ftark. 
Außerdem find Beſcheerungen der d ee des katholiſchen 
Walſenhauſes, des Vinzensdereins; die Schützengilde hat dies⸗ 
mal eine beſonders reiche Sammlung veranſtaltet und kleidet 40 
Schulkinder. Was außerdem privatim von Vereinen geſchieht, 
entzieht ſich der öffentlichen Kenntniß; möge Jeder recht reichlich 
und gern geben — es iſt kalte und harte Zeit und wenigſtens 
um Weihnachten ſollte an jedem Armen die Liebe ihr verſöhnendes 
Werk üben, damit es Frlede werde auf Erden. 

— Auch die Gefangenen im hieſigen Gerichts⸗ 

efäng niß ſind beſtrebt, ihren Angehörigen eine Weihnachts⸗ 
reude zu bereiten. Heute haben 40 Strafgefangene des 
Gefängniſſes von ihrem bei der Gefängnißarbeit erſparten 
Ueberverdienſt zuſammen 400 Mark mit Genehmigung 
und durch Vermittelung der Gefängnißverwaltung zur Unter⸗ 
ſtützung an ihre hilfsbedürftigen Angehörigen in der Heimath — 
beſonders an Frauen und Kinder — geſandt. Bei dem in dieſem 
Jahre beſonders grimmigen Winter wird durch dieſe Unter⸗ 
ſtützung viel Noth und Elend gelindert und einzelnen Gemeinden 
ein Theil ihrer Fürſorge für die in Noth zurückgelaſſenen in, daß 
abgenommen werden. Es dürfte dies ein Beweis dafür ſein, daß 
die Gefängnißarbeit trotz der vielen Anfeindungen auch ihr Gutes 
hat, und nach der angedeuteten Richtung hin großen Segen im 
Gefolge haben kann. Auch im Laufe des übrigen Jahres haben 
die Gefangenen von der Erlaubniß der Gefängnißverwaltung 
größeren Gebrauch gemacht und nicht unbedeutende Summen von 
ihrem erſparten Ueberverdienſt zur Unterſtützung ihrer Angehörigen 
nach Hauſe geſandt. 

— Ueber die Frage, ob altes Eiſen als Metaltlorug 
anzuſehen iſt, und ob der Handel mit altem Eiſen zur Führung 
eines ſog. Trödelbuches verpflichtet, wie es die Polizeiverordnung 
vom 18. März 1885 verlangt, hatte das Schöffengericht in Grau⸗ 
denz in ſeiner letzten Sitzung zu entſcheiden. Ein Kaufmann in, 
Rehden war neben der Hehlerei auch der Uebertretung der ange⸗ 
führten Polizei⸗Verordnung angeklagt, da die Anklage davon aus⸗ 
ging, daß altes Eiſen als „Metallbruch“ anzuſehen jet. Der An. 
geklagte meinte aber, daß er zur Führung eines Trödelbuches 
nicht verpflichtet ſei, und die Bertheidigung führte aus, daß der 
Geſetzgeber mit dem Ausdruck „Metallbruch“ beſſere Metalle, wie 
Zinn, Kupfer u. ſ. w. verſtanden habe. Dieſer Anſicht ſchloß ſich 
das Schöffengericht auch an und der Angeklagte wurde freigeſprochen. 

— Für den vom Verbande der größeren Grundbeſttzer bis 
Ende Dezember 1894 zum Kreistagsab geordneten gewählten 
Rittergutsbeſitzer Herr Hollmann⸗Gr. Nogath, welcher ſein Amt 
niedergelegt hat, muß eine Erſatzwahl ftattfinden. Die Wähler⸗ 
liſten liegen vom 22.— 24. Dezember auf dem Landrathsamte zur 
Einſicht aus. 

— Der geheime expedirende Sekretär Ritter in Bromberg 
iſt zum Poſtrath ernaunt. 

— Der Amtsgerichtsrath Knoch in Pr. Stargard iſt ge⸗ 
ſtorben. Derſelbe war ſeit 1871 in Pr. Stargard Richter. 

— Der Gerichtsſchreiber und Dolmetſcher, Sekretär v. We⸗ 
ſierski bei dem Amtsgerichte in Lautenburg und der Actuar 
Hintz in Pr. Stargard find geſtorben. 

— [Von der Oſtbahn.] Die Regierungsbaumeiſter Sitte 
jahr in Hansdorf und Schuſter in St. Johann ſind der Direk⸗ 
tion in Vromberg überwieſen. Verſetzt find: Betriebs » Inſpektor 
Dietrich in Marienburg nach Gneſen als Vorſteher der Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauinſpektion; die Regierungsbaumeiſter Kröber in Stolp 
nach Bromberg, Landsberg in Labiau nach Stolp, Leſſer in 
Pr. Stargard nach Thorn, Schramke in Bromberg nach Königs⸗ 
berg, Stations⸗Vorſteher Hinze in Amſee nach Inowrazlaw; 
die Stations⸗Aufſeher Foſſé von Stralkowo nach Inowrazlaw 
und Ma aß von Körlin nach Amſee. Ernannt iſt Stations- 
Diätar Dehne in Marienwerder zum Stations⸗Aſſtſtenten. 


Thorn, 18. Dezember. Bel der geſtrigen Wahl von vier 
Mitgliedern der Handelskammer für die Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar 1891 bis Ende Dezember 1893 wurden die Herren Leiſer, 
Liſſack, H. Schwartz fen. und Schwartz jun. ra 

Der hieſige landwirtgihaftlihe Verein beſchloß in 
feiner geſtrigen Sitzung, Petitionen gegen die Herab⸗ 
ſetzungoder Aufhebungder Getreidezölle an den Kaiſer 
und den Reichstag und eine Petition gegen die Abände⸗ 
rung des Zucker ſteuergeſetzes an den Reichstag abzu⸗ 
ſenden. In der erſten Petition wurde ausgeführt, daß eine Her⸗ 
abſetzung oder Aufhebung des Zolles erſt dann möglich ſein 
wird, wenn in Judien und Amerika, welche Länder uns mit 
Weizen überſchütten, der Raubbau nichts mehr einbringt, ſo daß 
die dortigen Landwirthe ihre Ländereien kultiviren und daher 
auch ihr Korn theurer verkaufen müſſen, wodurch ihre Konkurrenz 
beſchränkt wird. In der zweiten Petition heißt es, daß die Auf⸗ 
hebung der Exportprämien für Zucker enormen Schaden im 
Gefolge haben würde, weil ein großer Theil der Zuckerfabriken 
ihre Thätigteit einſtellen müßte. Deutſchland könne dann nicht 
mehr auf dem Weltmarkt konkurriren, während es jetzt die erſte 
Stelle einnimmt. Der Weltmarkt könne den Zucker, den Deutſch⸗ 
land heute ausführt, nicht entbehren, die anderen Staaten würden 
infolgedeſſen an Deutſchlands Stelle treten. Würden die Export⸗ 
prämien aufgehoben, dann würde z. B. allein die Zuckerfabrik 
in Kulmſee einen jährlichen Verluſt von 200 000 Mk. haben. 


II Mocker, 18. Dezember. Die Volkszählung am 1. Dezember 
hat hier eine Bevölkerung von 10052 Perſonen gegen 6788 
am 1. Dezember 1885 ergeben. Die Zahl der Wohnhäuſer beträgt 
jetzt 584, die Zahl der Haushaltungen 2277 gegen 438 und 1497 
im Jahre 1 Auf die gegenwärtige Civilbevölkerung kommen 
4924 Proteſtanten, 5043 Katholiken und 85 Juden. Danach über⸗ 
ſteigt die Bevölkerungszahl des Dorfes Mocker die der meiſten 
Städte der Provinz. — Die Einrichtung eines Gewerbe⸗ 
Gerichts an hieſigem Orte zum 1. April 1891 ſteht dem Ver⸗ 
nehmen nach in Ausſicht. 


&£ Gollub, 18. Dezember. Der Scharlach greift unter 
den Kindern immer bösartiger um ſich. Der Ackerbürger P. ge⸗ 
leitete heute feine 12jährige Tochter zu Grabe, das dritte Todes- 
opfer in der Familie im Zeitraum von noch nicht 14 Tagen; die 
letzten zwei Kinder liegen ebenfalls ſchwer am Scharlach darnieder. 
In dem Augenblick, als der Geiſtliche der Schwerkranken Troſt 
ſpendete, ſank die Fiebernde in die Kiſſen zurück und verſtarb. 


Q Riefenburg, 12. Dezember. Am Montag wurde der 
Spitzbube Taabert, welcher vor einigen Tagen von hier nach 
Marienwerder und von dort wieder hierher zurückgebracht worden 
war, nach Nikolaiken und Chriſtburg gebracht; in Nikolaiken 
gelang es dem Gendarm in Gemeinſchaft mit dem Gemeinde⸗ 
vorſteher, den Hauptſpitzbuben der Taabertſchen Bande im Bette zu 
überraſchen und ſtark gefeſſelt nach Elbing zu bringen. Bei der 
in demſelben Dorfe wohnenden Braut des Verhafteten fand man 
ein ganzes Magazin geſtohlener Sachen vor, auch ſie wurde in 
Raft genommen. Von a — wird Taabert, nachdem feine 

undreiſe zur eg | einer Genoſſen über vier Wochen ges 
dauert hat, wieder nach Mewe zurückgebracht werden. 2 


«Aus dem Kreiſe Löbau, 18. Dezember. Die Kinder aus 
Lonkorrek, welche den Mittag über in der Schule zu Lonkorsz 
bleiben, erhalten auch in dieſem Winter wieder ein warmes 
Mittagseſſen auf Koſten des Herrn Dr. Lange in New Mork, 
welcher vor Kurzem dem hieſigen Lehrer Krauſe zu dieſem Zwecke 
300 Mk überſandt hat. Von dem Reſte ſoll ſämmtlichen Kindern 
zu Lonkorrek eine Weihnachtsfreude bereitet und die hieſige Volks⸗ 
bibliothek vergrößert werden. Letztere beſteht gegenwärtig aus 
125 Bänden und kann in Lonkorsz und Umgegend von Jedermann 
unentgeltlich benutzt werden. 
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— 1 Katote, 18. Defeniber. gür Zeit werden vom hleſlgen 
— Erhebungen angeſtelld, ob 2s nothwendig iſt 0 — 
Dorfe Linde Gerichtstage einzurichten. — Die hiefigen Ge⸗ 
ſchäftsleute klagen über das ſchlechte Weihnachtsgeſchäft, 
denn die Unſitte, die nöthigen Gebrauchsgegenſtände aus größeren 
Städten zu beziehen, obwohl ſie am Orte ebenſo preiswerth und 
gut zu haben find, greift immer mehr um fich. — Ueber das 

ermögen des Domänenpächters Neumann in Wersk iſt der 
Kon kurs verhängt worden. 

Danzig, 18. Dezember. Der Gutspächter Tuche l aus 
Neukrügerskampe, welcher wegen Verdachts der vorjäglihen Brand⸗ 
ſtiftung verhaftet war, iſt gegen Zahlung einer Bürgſchaft von 
20 000 Mk. heute wieder in Freihelt geſetzt worden. Die Ber 
dachtsmomente, welche zu der Verhaftung des Hrn. T. führten, 
ſollen durch die inzwiſchen angeftellten Ermittelungen nicht uner⸗ 
heblich an Gewicht verloren haben. 

Die Leiche des Arbeiters W. war gerichtlich fechtt wor⸗ 
den, weil ein hieſiger Arzt beſchuldigt war, dem Verſtorbenen eine 
zu große Gabe von Chloralhydrat gegeben zu haben. Die 
Sektion hat nun ergeben, daß der Arbeiter in Folge von Lungen⸗ 
entzündung und übermäßigen Alkoholge nuſſes verſtorben 
iſt. Die ihm verabfolgte Gabe Chloralhodrat hat ſich noch unter 
dem geſetzlich geſtatteten höchſten Maß befunden. 


Marienburg, 18. Dezember. (N. Z.) Am Sonnabend 
wurde eine Hebeamme aus einer Ortichaft der Niederung ver⸗ 
haftet und nach Marienburg gebracht, welche im dringenden Ver⸗ 
dachte ſteht, ein neugeborenes Kind in einer Bütte Waller abſicht⸗ 
lich ertränkt zu haben. 


1 Elbing, 18. Dezember. Ein mennonitiſcher Beſitzer von 
wenigen Morgen Kulmiſch in der nahen Niederung las von den 
Verwüſtungen durch Hochwaſſer im Ruhrgebiet. In lebhafter 
Erinnerung an die Schrecken der Nogat⸗Ueberſchwemmung im 
Jahre 1888, die ihn ſelbſt betroffen hatte, ward er mit ſeiner 
Pace darüber eins, den Leidensgefährten an der Ruhr ein 

acketchen mit Gebrauchsgegenſtänden und einer kleinen Geld⸗ 
jumme zu überſenden. Geſagt — gethan. Die Frau holte aus 
Spind und Kommode hervor, was zu entbehren war, und brachte 
ſchließlich noch 3 Hemden herbei. Dieſe Hemden hatte fie 1888 
ſelbſt aus den Gaben erhalten, welche für die Ueberſchwemmten 
von weit und breit zuſammengefloſſen waren. Der Vater meinte 
wohl, Geſchenktes dürfe man nicht wieder verſchenken. Aber die 
Mutter hatte fie fchon heimlich neben den Beldſtrumpf gepackt 
und ſo ging denn das Packet ab, direkt an den Gemeindevorſteher 
eines kleinen Dörſchens im Ruhrgebiet, das in der Zeitung be⸗ 
ſonders genannt war. Der ehrſame Gemeindevorſteher öffnete 
das Packet und fand denn auch u. a. die 3 Hemden. terk⸗ 
würdig! Sie ſahen feinen eigenen ſehr ähnlich, und auch das 
große, rothgeſtickte B auf dem Bruſtlatze glich genau dem, das er 
auf der eigenen Bruſt trug. Seine Frau rufen und ihr die ſon⸗ 
derbare Eutdeckung mittheilen, war eins, und ſiehe da, es ſtellte 
ſich heraus, daß es ganz dieſelben Hemden waren, welche die 
brave Frau Gemeindevorſteher mit anderen Sachen im März 
1888 für die Ueberſchwemmten nach Elbing geſandt hatte. Sie 
waren mit reichlichen Zinſen zurückgekommen, wie der Gemeinde⸗ 
vorſtieher des kleinen Dörfchens in dem Dankſchreiben an den 
biederen Mennoniten ſagt. 


Königsberg, 18. Dezember. An Stelle des verſtorbenen 
Stadtrathes Hartung iſt vom Provlnzial⸗Ausſchuß mit 8 Stimmen 
der konſervative Univerſitätsprofeſſor Zorn in den Bezirks⸗ 
Ausſchuß gewählt worden; 5 Stimmen fielen auf den natibnal⸗ 
liberalen Bürgermeiſter Hoffmann. 5 

Die Schiff fahrt iſt nunmehr geſchloſſen; in dieſem Jahre 
find hier im Ganzen 1009 Dampfer und 613 Segelſchiffe ein⸗ 
gekommen und 1009 Dampfer und 605 Segelſchiffe ausgegangen. 

Die Stadtverwaltung will das Blindeninſtitut nun auch 
für ſolche Halberblindete nutzbar machen, die nicht Aufnahme 
in die Anſtalt, ſondern nur Arbeitsunterricht am Tage erhalten. 
Auch ſollen ſolche unterrichtet werden, die zugleich Mittag und 
Kaffee erhalten. Es find bereits 1000 Mark zu dieſem Zwecke be⸗ 
willigt worden. 


Aus Oſtpreußen, 18. Dezember. Dem Bau der Eiſen⸗ 
Dahnjtrede Labiau⸗Tilſit haben ſich unüberwindliche Hinder⸗ 
niſſe entgegengeſtellt. Der fliegende Moorgrund bei Staisgirren 
hat bis jetzt allen Verſuchen, ihn feſtzulegen, widerſtanden. Infolge⸗ 
deſſen wird die Bahnlinie verlegt werden. 

Die Zuckerfabrik Hirſchfeld bei Pr. Holland hat während 
ſhres am 30. September begonnenen und am 13. Dezember bes 
endeten Betriebes 330650 Centner Rüben verarbeitet gegen 
161460 Centner im vorigen Jahre. Es liegt dies daran, daß auf 
demſelben Areal ſo viel mehr Rüben geerntet worden ſind. 

Es ſteht nunmehr feſt, daß an Stelle der Naunyn' ſchen 
Villa in Theerofen ein kaiſerliches Jag dſchloß gebaut 
werden wird. Das Schloß, welches im norwegiſchen Blockſtyl von 
dem norwegiſchen Architekten Munth aus Chriſtiania errichtet 
wird, ſoll bis zum 1. September nächſten Jahres vollendet ſein. 


y Natel, 18. Dezember. Die hieſige Zuckerfabrik, welche 
m dieſem Betriebsjatzre täglich 9—10000 Etr. Zuckerrüben ver: 
arbeitet, wird ihre diesjährige Kampagne kurz nach Neujahr be- 
ſchließen. — In Folge der in unſerer Gegend herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche ſind ſeit 6 Wochen die nicht unbedeutenden 
Schweinemärkte aufgehoben, wodurch den hieſigen Kaufleuten 
techt beträchtliche Verluſte entſtehen. 


Poſen, 18. Dezember. Auf die Eingabe der hleſigen 
Handelskammer um Herſtellung einer Fernſprech⸗Ver⸗ 
bin dung zwiſchen Poſen und Berlin hat der Staats- 
ſelretür des Reichspoſtamtes erwidert, daß er bereit ſei, die Ver⸗ 
bindung herſtellen zu laſſen, ſofern die Handelskammer zur 
Deckung der Unkoſten ꝛc. die Summe von 15 000 Mark gewähr⸗ 
leiſtet. 

N — Zum Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten im 
Rrelſe Koſten iſt von dem Stande der Ritterſchaft an Stelle des 


bisherigen Abgeordneten Grafen Kwilecki, welcher eine Wieder⸗ 


wahl abgelehnt hatte, Dr. v. Skarzynski⸗Splawie gewählt 
worden. 

Bei der heutigen Handelskammerwahl wurden die Herren 
Annuß, Kontorowicz, Dr. v. Lebinski, Lißner und Warſchauer 
wieder und Simon Aſch neu gewählt. 

In Wiltowo bei Gneſen brach in der Nacht zum vorigen 
Sonntag in dem Laden des Kaufmanns B. Feuer aus, welches 
o ſchnell um ſich griff, daß an 5 Waare und Werth⸗ 
aachen nicht zu denken war; nur mit knapper Noth konnten die 
Kinder des Herrn B gerettet werden. Das ganze Gebäude wurde 
vernichtet, mit ihm ſämmtliche Werthpapiere und mehrere Tauſend 
Mark Papiergeld, welche in einem eiſernen Geldſchrank lagen. 
Der Schaden des Herrn B. beläuft ſich auf 50 000 Mark. 
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—[Wintergewitter mit ſtarken Blitzen find in einem 
Theile Niederſchleſiens, in Glogau, Sagan, Lüben dieſer Tage 
beobachtet worden. 

— MNiedergebrannt] iſt in Netzſchkau bei Dresden die 
der Firma Uebel gehörige Textilfabrik. Fünfhundert Arbeiter 
find dadurch brodlos geworden. 

— Von den ſtreilenden 340 Bergleuten auf der Zeche „Blan⸗ 
kenburg“ (Eſſener Revier) find dieſen Donnerstag wieder 25 unter 
Tage angefahren. 

— Die Kölner Firma Kleeſiſch & Scheuß hat dieſen Don⸗ 
nerstag in dem ſerbiſchen Grenzorte eine Schlächterei für die 
Ausfuhr von Rindfleiſch eröffnet. 

— Nate bat dert Diebe auf einmal gefangenl] In 
Bari in Italien hat die Polizei eine Bande, beſtehend aus über 200 
Banditen, Dieben und Erpreſſern aufgehoben und hinter Schloß 
und Riegel geſetzt. Der Prozeß, für den alle Gerichtshallen zu 
eng find, ſoll in einer alten Kirche ſtattfinden. 

— [Weiße Trauerkleider] Der zehn Jahre alten Königin 
von Holland, Wilhelmine, find zur Trauer um ihren Vater weiße 
Gewänder angelegt worden. Die Verzierungen der Kleider fallen 

anz fort. Die mit Blaufuchs gefütterten Pelze find durch 
chwarze erſetzt worden, welche ein weißer Tuchſtreifen umſäumt. 
Bei feſtlichen Gelegenheiten wird die Königin einen weißen Spitzen⸗ 
ſchleier tragen, gewöhnlich ſoll ein runder ſchwarzer Hut für die 
Kopfbedeckung in Anwendung kommen. Die jugendliche Königin 
der Niederlande trägt alſo weiße Trauerkleider. Die letzte fran⸗ 
zöſiſche Königin, welche weiße Trauerkleidung trug, war Maria 
von England, welche im Volksmunde noch jetzt La Reine Blanche 
heißt — um ſie von Katharina von Medici zu unterſcheiden, die 
zuerſt weiße Wittwenkleider trug. 

2 — Der deutſch⸗öſterreichiſche Geflügelzüchterklus beſchloß eine 
große Geflügelausſtellung in Leipzig am 14., 15. und 16. März. 

— [Ein Bernhardinerhund] wurde jüngft in Paris für 
er und eine Hündin gleicher Raſſe für 52000 Francs 
verkauft. 


— Der ſogen. „Bandwurmdoktor“ Richard Mohr: 
mann ſtand dieſen Mittwoch wegen Uebertretung der Medizinal⸗ 
Polizeiordnung vor einem Berliner Schöffengericht. Er ſollte 
Medikamente verabfolgt haben, die nur in den Apotheken feilgehalten 
werden dürfen. Die Thatſache gab der Beſchuldigte zu, machte 
aber eine Anzahl Milderungsgründe für ſich geltend. Nach ſeiner 
letzten Beſtrafung wegen derſelben Uebertretung habe er bei Be⸗ 
ſchaffung der Medikamente eine andere Art beobachtet. Er gebe 
die Mittel nicht mehr ſelbſt ab, ſondern verſchreibe den Bandwurm⸗ 
leidenden ein Rezept, das in der Apotheke angefertigt werde. 
Eines Tages ſei eine Frau gekommen, die ihn gebeten habe, die 
ihr verordneten Medikamente wieder abzunehmen, da es ihr un⸗ 
möglich ſei, dieſelben in der vorgeſchriebenen Form einzunehmen. 
Er habe ihre Bitte erfüllt und ihr die Auslagen für die Arzenei 
zurückerſtattet. Bald darauf ſei eine andere Patientin geommen, 
die ſich vor Schmerzen wand, dieſer habe er die erwähnte Arzenei 
gegeben, aber nur den Selbſtkoſtenpreis dafür berechnet. Der 
Amtsanwalt entgegnete, daß der betreffende Geſetzes⸗Paragraph 
einfach das Ueberlaſſen von derartigen Medikamenten mit Strafe 
bedroht, nach einer Reichsgerichts⸗Entſcheidung ſei hierunter ſelbſt 
das Verſchenken zu verſtehen. Er beantrage gegen den Angeklagten 
eine Geldſtrafe von 50 Mk. Der Letztere ertlärte, wenn ſeine 
Verurtheilung erfolge, ſo ſehe er ſich genöthigt, auch den Dr. 
Libbertz zu denunziren, denn dieſer verſtoße durch Berabfol⸗ 
gung der Koch'ſchen Lymphe, die jedenfalls ein 
Geheimmittel ſei, ebenfalls gegen das Geſetz. Der Gerichtshof 
ging auf dieſe (allerdings richtige) Schlußfolgerung nicht ein, 
ſondern verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 50 Mt. 


— — —  _  _ _ ___—} 
Der Prozeß Eyrand und Bompard in Paris. 


Ein Skandalp ro zeß, der in Frankreich ſchon ſeit Monaten 
viel von ſich reden macht, hat am Dienstag vor den Pariſer Ge⸗ 
ſchworenen begonnen. Auf der Anklagebank figen ein gewiſſer 
Eyraud und deſſen frühere Geliebte Gabriele Bompard unter der 
Beſchuldigung, den Gerichtsvollzieher Gouffs in Paris ermordet 
zu haben. Der Mord ſelbſt geſchah am 26. Juni v. J. Am 
Abend desſelben Tages fand ein Einbruch im Bureau Gouffe's 
ſtatt. An einen Mord dachte die Polizei zunächſt nicht, da Gouffs's 
galante Neigungen bekannt waren und er bereits öfters ohne Ans 
gabe des Zieles mehrere Tage ſich von Paris entfernt hatte. Als 
er aber länger als gewöhnlich ausblieb, drangen deſſen erwachſene 
Töchter darauf, daß man Nachforſchungen anſtelle. Erſt am 13. 
Auguſt wurden auf dem Acker bei Millery, in der Nähe von Lyon, 
ein leerer Koffer und ein Sack mit einer Leiche gefunden. Letztere 
wurde als diejenige des verſchwundenen Gerichts vollziehers er⸗ 
kannt, und ferner feſtgeſtellt, daß der Koffer am 27. Juli in Paris 
zur Beförderung nach Lyon aufgegeben worden war. Sachver⸗ 
ſtändige erklärten, daß der Koffer engliſche Arbeit ſei, und als 
man denſelben in London ausſtellte, gab ein dortiger Geſchäfts⸗ 
mann an, daß derſelbe von einem Franzoſen Namens Eyraud bei 
ihm gekauft worden ſei. Eyraud war inzwiſchen mit ſeiner Ge⸗ 
liebten Gabriele Bompard aus Paris verſchwunden. Sie hatten 
ſich, wie die Polizei feſtſtellte, in Liverpool nach Amerika einge⸗ 
ſchifft. wei dorthin gelsiate Poltziſten fanden fie dort aber nicht. 
Ein Zufall brachte Licht in dies Dunkel. Gabriele Bompard 
lernte in San Franzisko einen Herrn Garanger kennen und ver⸗ 
liebte ſich in ihn. Als ihr Eyraud vorſchlug, auch Garanger gemein⸗ 
ſam zu ermorden und zu berauben, weigerte ſie ſich deſſen, floh 
zu Letzterem und theilte ihm Alles mit. Sie enthüllte ihm auch 
die Ermordung Gouffs's, verſchwieg aber ihren Antheil an der 
Schuld. Garanger rieth ihr, ſich der franzöſiſchen Polizei zu ſtellen, 
und nahm ſie mit nach Frankreich. 

Sie ſtellte ſich dem Pariſer Polizeipräfekten und legte ein 
fem Geſtändniß ab. Eyraud wurde im Mai d. J. in Havana 
feſtgenommen und nach Paris gebracht. Die Bompard hatte ihn 
in ihren Ausſagen in der Vorunterſuchung als den einzigen 
Schuldigen hinzuſtellen verſucht. Nach dem Verhör Eyraud's iſt 
aber das Gericht zu der Ueberzeugung gekommen, daß beide 
Angeklagte bei der Ausführung der That mitgewirkt haben. 

Bei der Verhandlung am Dienſtag behauptete Eyraud, daß 
die Bompard den Plan entworfen habe, den Gouffs in ihr Zimmer 
zu locken und zu tödten. Er habe dem Gouffs wohl Furcht ein⸗ 
flößen wollen, um Geld von ihm zu erhalten, aber bis zum 
Morde habe er nicht gehen wollen. Gabrielle Bompard ſtellt ihre 
Theilnahme an dem Verbrechen in Abrede; fie erklärt, Eyraud 
habe doch den Gouffs tödten wollen. 


ine welche auch 

er 3 rag Käſe a 
geſtützt auf g eugn’, per ſofort 
ob. ſpät. Stell. Off. 3 H. 
M. 3004 poſtlag. Karkeln Oſtpr. 


[8000 Ein einfaches, evangl. aber 


Innftändiges Mädchen 


welches ſelbſt kochen, backen, Hand⸗ 


einem Landgut b. Kornatowo geſ. 
er. die Exp. d. Geſelligen u. Nr. 8208. 


für Ar 
find noch frei in Do m. Powiatek der den 
b. Jablonowo. 
Ein junger Mann (Materialiſt), 26 J. 
alt, evang., der polniſchen Spr. m., 
litärfrei, d. Reiſe⸗Tour. gemacht bat, w. 
5 1. Jan. 91fanderw. Stell. 
ff. unt. 8225 d. d. Exv. des 


„Modes. 
Eine tüchtige Directrice Br rere 04d d. d. gez 


5 erf 1. März 1891 t. 
Off. nebſt Lohnanſpruch befördert Daerr uk Beugnipakt geſuch 


anſpr. bei freier Station erbeten. 
rr reden oba, Na kel Geer) 


Das Merkwürdigſte an der ganzen Sache iſt, ie die Vor⸗ 
unterſuchung durch eine Zeitung, nämlich das „Petit Jour 
nal“ geführt worden iſt. Die Behörde hatte dem in Miller 
efundenen Leichnam bereits die Identität mit dem verſchwundenen 
Gauffs abgeſprochen und ihn beerdigen laſſen. Erſt das genannte 
Pariſer Blatt ſtellte das Gegentheil feſt, wies öffentlich auf 
Eyrand als den Mörder hin, ermittelte den Urſprung des ſchauer⸗ 
lichen Koffers und führte ſchließlich in Habana die Verhaftung 
des Thäters herbei. 
ZP —:—— ĩ ³»1ꝛẽ —x— 
Neueſte s. (T. D.) 

Berlin, 19. Dezember. Die Kaiſerin ſowie der 
neugeborene Prinz befinden ſich auch heute wohl; die ver⸗ 
brachte Nacht war befriedigend. 

* Berlin, 19. Dezember. Geheimer Regierungs⸗ 
rath Schulz erhält den bisher von Miniſter Maybach 
im Nebeamt verwalteten Reichsciſenbahnpräſidiumspoſten. 

Paul Lindau geht Neujahr längere Zeit nach Amerika. 

London, 19. Dezember. England zeigt neuer⸗ 
dings gegenüber Portugal groſtes Eutgegenkommen. 

* Ro m, 19. Dezember. Der Papſt befindet fir) wohl. 

* Petersburg, 19. Dezember. Hier wird eine 
verſchärfte polizeiliche Aufmerkſamkeit auf die aus dem 
Auslande kommenden reiſenden Perſonen bemerkt. 

Qnuebeck (Canada), 19. Dezember. Der Expreßzug 
von Halifax nach Montreal ſtürzte von der Levis⸗Brücke 
herab auf die darunter gelegene Straße. Die meiſten 
Wagen wurden zertrümmert, 15 Perſonen find todt. 


. . —̃— — —̃—— — — 
Berlin, 19. Dezbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 232,20, 


Königsberger Coursber. vom 18. Dezbr. (Franz Dick, B.⸗.) 


0 


Div. 89. ins- Fuß. 
Königsb. Hart. Ztgs.⸗Act.] 8 ½ 118, ET R;SHH. 1 „ 4,50 9, 
2 38,— BD iwreußtihe Pfandbrieſe 8%] 25,60 kp 


0 | 3,— GI Suptb.⸗Or. d. Gen.⸗Grund⸗ 
105,50 B.] kredteb. f. d. Pr. Preuß. t | 98508 
Pr.⸗Obl. d Br. Bergſchlöß / 102.80 C. 
122,.— & opotheken⸗Antheilſcheine 
51.— 8. Könlgsmühle . 4% 108, 
280,— G. de. Pinnauer 
370,— B. oe. Engl.-Brunner Brau. 101.— 
250,— G. do. Waldſchl.⸗Br. Allenſteint½% 10130 
240,— G. do. Brauerei Raſtendurg 4½ 101.50 
Oſtpr. Südbahn⸗St.⸗Act. 81.90 bz. do. do Ponarth . + 108,50 
. de. do. Pr.⸗Act s 112,90 bf. do. Schönbuſch, rückz. 102 1 ½104.— 
Bins-Fu bo. neue 86 [108,50 
Breußiſche Mentenbriefe . | 4 102,00 G. do. Wickbold, rück 105 „ft | 99,75 
bo. von 300 Mk. u. barunt| 4 103,00 G.] Oſtor Südbabn⸗ Prior.- 
Kreisobl. d. Pr. Oſt- u. Bor] —— Obligationen Litt. A—C ¼ 102,25 . 


Königsb. Vereinsdank⸗ Act 
Genoſſenſ. Grundcreditban 
für die Prov. Preußen 
Binnauer Mühlen⸗Actien 
Brauerei Bergſchl.-Actien 
do. Ponarth-Actten 
do, Tilftt⸗Actien 
do. Schönbuſch⸗Act. 


8 


Kreisobl. d. Pr. Oſt- u. Wpr.] 8¼½ 95,— B. do. do. do. Lit. D 108,50 K 

Prov.⸗Obl. d. Prov. Oftpr.| 3¼½ 93,50 bz Neubaidensieb. Elſenbahn⸗ 

Königsb. Stadtobligationen 3¼ — ‚— Vorzugs⸗Anleiheſcheine 100,— &, 

Reue bo do. 3½ 94.— G.] Ruſſiſche Noten in Rubeln 231,75 

Hypoth.⸗ Obligationen der do. per ult. Dezör. 231,758. 
Aönigsbg. Kaufmann] 3½ 94,50 B.] de per ut. Mal 232,75 62 


Berlin, 18. Dezember. Spiritns⸗Bericht. Spiritus ums 
verſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 65,2 bez, 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 45,8 —45,7 
bez., Dezember 45—45,4 bez., Dez.⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 45 
bis. 45,3 bez., April⸗Mal 45,4—45,3—45,7 bez., Mai⸗Juni 45,6—45,5 
45,8 bez., Juni⸗Juli 46—45,9—46,2 bez., Juli⸗Aug. 46,5 — 46,8 bez., 
rg 46,5—46,8 bez. Gekündigt 70000 Liter. Preis 
45,1 M. 

Spiritus loco reichlich zugeführt. Die Waare konnte aber zu den 
notirten Preiſen nicht geräumt werden. Termine bei mäßigen 
Umſätzen feſt und 20 Pf. höher. 

Danzig, 19. Dezbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 

Weizen: loco unver., 500 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländiſcher — Wil, gellbunt inländiſcher Mk. 188, hochbunt 
inländ. Ut. 192—193, Termin April-Mai 128pfd. zum Tran. 
Mark 147,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Trauſ. Mk. 149,50. 

Roggen loco unv., inländ. Mk. 161 —162, rufj. und pol⸗ 
niſcher zum Trauſit Mk. 113, per April⸗Mai 120pfd. 3. 
zent Mark 118,00, per Zuni» Zul 120pfd. zum Tranfik 

kk. —. 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. 126—133, kl. loco inl. Mk. 95. 8 

Hafer: loco inl. Mk. —. 

Erbſen: loco inländiſch Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % ͤ kontingent. Mark 63,00, 
nichtkontingent. Mk. 44,00. 

Königsberg, 19. Dezember 1890. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide-, Spiritus- u 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 65,50 Geld, unkonting. Mk. 45,75 Geld, Dezember 
45,25 Geld. 10000 Liter Zufuhr. Matter. 

Berlin, 18. Dezember. Produktenmarkt. (Für 1000 Kile) 
Weizen loco 182— 194 Mk. gef., Dezbr. 1891/,,—1903/, Mk. bez. 
Roggen loco 172—181 Mk. gef., Dezbr. 180¼ — 181 Mt. bez. 
Gerſte loco 140—200 Mk. gefordert. 

Hafer loco 138—157 Mk. gefordert, mittel und guter oft» 
und weſtpreußiſcher 138—142 Mk. bez. 

Erbſen, Kochwaare 153 — 200 Mk., Futterwaare 140 —147 Mk. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 58 Mk. bez. 


Stettin. 18. Dezember. Getreidemarkt. 


Welzen und, loco 181—187 Mt., do. per Dezember 
188,00 Mk., do. per April⸗Mai 191% Mt. 
Roggen unv., loco 169—173 Mk. do, per Dezember 


176,50 Mk., do. per April⸗Mat 167,00 Mek. 

Pommerſcher Hafer loco 130—136 Mk. 

Magdeburg, 18. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker exel. 
von 92% 17,05, Kornzucker excl., 88% Rendement 16,25, Nach⸗ 
produkte e 750% Rendement 13,90. Stetig. 

Poſen, 18. Dezbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
62,49, do. loco ohne Faß (70er) 43,00. Matt. 

yy Poſen, 17. Dezember. (Wollbericht.) In den letzten 
Wochen ruhte das Geſchäft faſt vollſtändig. Durch den feſten 
Schluß der Londoner Auktion find frühere Verhandlungen, die 
wegen zu niedriger Preiſe abgebrochen wurden, wieder aufge⸗ 
nommen worden. 


Garantie⸗ Seidenſtoffe 


Direkt aus der Fabrik 
alſo aus erſter Hand in ſeben 
Warze, farbige, ſchwarzweiße u. weiße uſtoffe, 


a 
„ ſchwarze und farbige Sammete ꝛc. zu billigſten Fabrikpreiſen. 
Man verlange Muſter mit Angabe des Wewünſchten. 


in Unterbrenner, 

g continuirlichen Apparat zu 
treiben verſteht, wird von ſofort geſucht 
von Dom. Wie wiorczyn bei 

Rogowo Pr. Poſen. 


fl. w. Br. Ein Laufburſche 


ell. erbet. von ſofort geſucht A. P Werne 
Bäckermeiſter, Oberbergſtraße 16. x 


Zum 1. Januar wird eine Wohnung 


eiter 
5917] 


Eine Wohnung 

chr. u. Gehalts: nen mit —＋ ge zum 
5 ge e werd. unter 

8217 an die Expedition d. Geſ. erbeten. 


1 Es werden predigen: 

In der evangeliſchen Kirche. Sonn: 
tag, den 21. 4 10 Uyr, Gottes⸗ 
dienſt: Hr. Pfr. E 2 Uhr: Sonn⸗ 
tagsſchule im en Suit 4 Uhr: 
Or. Pfr. Erdmann. 

Der Kirchengettel für die b. 
erſcheint in der Mittwochs⸗Nummer. 
Evangeliſche Garniſonkirche. Sonn⸗ 

tag, den 21. Dezbr., 10 Uhr: Gottes: 
dienſt: Hr. Diviſionspf. Dr. Brandt 

Adamsdorf: Den 21. cr., 3. Advent⸗ 
* 10 Uhr Goites dienſt. | 


ehrt. 
ne Velchau: Sonntag den 4. Advent, 
10 Uhr Gottesdienſt. Pred. Diehl 
Für die meinem theuren En 
denen Gatten, unſerem Vater erwieſene 
. insbeſondere dem Herrn 
zer Umlauf für die troftreichen | ? 
orte, ſagen ihren tiefgefühlteſten Dank] N 
Neumark Weſtpr. 8167] 
Die trauernde Witiwe 
Auguste Wendt u. Kinder. 
Die dem Gaſtwirth Herrn Krampi ah 
uus Plement am 4. d. Mt3. im Gaſt⸗ 
baufe des Herrn Schott hierſelbſt zuge⸗ 
fügte Beleidigung nehme ich ei, 
zurück. (8158) 
eh en, den 18. December 1890. 
Martin Klomans ki. 


: Weinberg. 


Sonntag, den 21. d. Wie, 


Marzibauverwürflung. 
Fflors⸗z : 


Sonnabend, den 20. d. Mis. 
Tanzkränzchen 
R. Frisch. 
Sonnabend Abend: 


Königsb. Rinderfleck 


(7677) 


II. Hein, Markt 4. 
Behkrug. 


Conutag, den 21. Dezember er.: 


roße 


Narzipau⸗Verwürfelung 


mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
(Militärmuſik) 
wozu ergebent e} e (8227) 
Rud. Meyer. 


Tusen. 


Sonntag, den 21. d. Mts. 


mit nachfolgendem Tanz 
* (Artilleriemuſik) 


A. Dombrowski. 


Spezlalarzt Dr. med. Meyer 


deilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
b3-, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
der Art, ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
Ren Fällen, gründlich und ſchuell; 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Beipzigerftr. 91, Berlin; von 11—2 
Borm., 4—6 Nachm. Auswärts 
mit gleichem Erfolge brieflich. 
uch Sonntags.) (367a) 


Poſtfach⸗Schule 


Danzig, Frauengasse 34 
knlbar billigfte Vorbereitung junger 
Beute im Alter von 14—24 Jahren für 

Eintritt in den Poſtdienſt als 
oſtgehilfe. 5. Januar neuer Kurſus. 


Dirigent Gustav Husen, 
Poſtſekretär a. D. 


Seidel & Naumann’s 


erkannt beste, unübertrefiliche 


Singer-Nähmaschinen 


bocharmig, mit allen Neu- 
beiten, sind billigst, unter 
Garantie nur zu haben bei 


Leopold Pinner. 


Grosse Auswahl 
praktiſcher (68222 


Weihnachtsgeschenke 


J an Bau 
vorm. Otto Höltzel. 


Neue Sendung 


Apfelſinen u. E Öironen 


Knngetroffen, empfiehlt 
Julius Wernicke. 


r Thee 


Souchong, Pecco, Melange 


lin, Oranienſtr. 172. Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dam 
lowie e ui erbärtete — [7122] 


i - Rheumatismus rg Sie eee 5 


bei ſchleuniger Hilfe, ſogar in acuten Fällen, ſtets beſeitigt, bei ſchon ver⸗ 
alteten Uebeln aber immer gelindert durch Anwendung des weltberühmten 120 


Große Marzipan «Permürfelung ; 


5 Breitgaſſe 15. 


1. Fritz Kyſer in Graudenz. I 


A ee 


gocheleganter Sitz, ſaubere Arbeit, prima Fut 
25 x 55,40, 45, 56, f. 00 Mank. 


empfiehlt zum Verſand: 


Ferdinand Glaubitz <sierefentaten 


mit diverſen Wurſtfabrikaten 
en . ᷣ ⅛ͤa e am an — 5/6 cen détail vorzüglicher Qualität. J 


A LG DZ — 


Paſſend zu Weihnachtsgeſchenlen! 8 8 
mn. u. Mädchenmäntel, Radmäntel 5 Ungarwein! 


i DE Jaquettes 2 


N nur diesjährige Fagons, aus ganz foliden und reellen Stoffen gefertigt, 
N vom denkbar Liniaſten bis zum hochelegauteſten Genre 


(8028) 


veranlasste, die Weinpreise um fast 
331/,%/0 zu erhöhen, halte ich, soweit 
mein Vorrath reicht, die alten Preise 


aufrecht und offerire von meinem 


süsse Medicinalweine, 


5 wie auch garantirt reine 


herbe Ungarweine 


älterer und jüngerer Jahrgänge noch 
7. N von Mk. 1,00 bezw. 85 Pf. p. Flasche 


mit 25%, unterm Fabrikpreis. N grossen Lager 


Gebrüder Jacoby 
BE 


meh 32 neben der katholiſchen Kirche. 3 
* 
——— —— Für den Post dt empfebl 
— EEE 8 — =>, ee 0 Postfass 4 


herben Ungarwein fl incl. v. M. 
rotuen Ungarwein )5,00—20,00 
8 Ausführliche Preislisten werden be- 
| reitwilligst zugesandt. Auch werden 
2 sämmtliche Weine It. Engros- Preisliste 
in meiner Ungarwein-Probirstube ohne 
; Preisaufschlag verabreicht. 


B. Krzywinski 


Lebende 
Ungarwein-Grosshandlg. 


Spiegeln Schuppen Karpfen | = 


werde ich auch in diefem Jahre m üftraggebern zum bes . Altestr. 10, Kircheustr 6 Speicherstr. 15. 
2 Tem Jahre meinen feirte Nees e J Comtoir und Haapt- Beschaft: Altestr. 10. 


3 Feſte liefern. Damit ich über den Bedarf 5 5 
ag eberſicht gewinne, um mich mit den Bezügen Erg ten, bitte i zunge enn 
EAA 


erſand nach Auswärts wird, wie bekannt, * ER 


B. Krzywinski. 


ich, u. mir r Aufträge bald zu ertheilen. 8179) 
Portemonnaies, Cigarren⸗ 


5 3 taſchen, Brochen, Arm⸗ * 
bänder, Corſets, Schürzen, 


Unentgeltlich versende a werfung z. Bee ing v. W e 11. e Nagelichuhe, Pantoffeln, 7 


auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, Ber: % ne IE 


von 2 Mk. 50 Pig. (9188) 
2 Bingalewski & Olof 3. 
Oberthornerſtraße 18. 
e 


Leopold Pinner's 
Hemden⸗Labrik empfiehlt 


mas keine Konkurrenz erreicht 


reißen, Migräne, Iſchias u. alle ähnlichen nervöfen Leiden werden 5 


Regenerator. Allein ächt in Danzig, Elephauten⸗ ad Han 2 
568 ; 


6 prima Nachthemden für Mk. 9,.— 
6 „ Oberhemd. lein. Einſätze „ 18,— 
8 Damenhemden „ 7,50 
6 „ Paar Beinkleider 5 750 
6 „ Regſligs Jacken „ 7,50 
6 „ Chemiſetts 1 
6 „ Mleinene Taſchentücher „ 1,50 
1 Panzer⸗ Corſett ER Vz 


225 
a3 
— 
2 
2 
= 
= 
> 
em) 
= 
= 
2 
2 
75 


In. Ia. g 


Fenn waage 


5 ſchlecht und billig, ſondern 
preiswerth und gut. 
Kein Verluſt durch Einwiegen. 
Kein Verluſt durch Reparaturen. 


Jacob Bau 
vorm. Otto Höltzel. 
Neuss 


Patent-Hufeisenstollen :®: 


Probeſendungen bleiben dauernd ſcharf, ſchützen vor 
von 10 Pfund gegen Nach nahme. Kronentritt. (8221) 


Fertige Leute- d. Herrschafts- Betten] Sicheres Fahren auf glatten Bahnen 


letztere in den neueſten Muſtern, nur zu erreichen durch 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, Neuss 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 


r Fe lena 
faut Stänye | Alleinverkauf 


Beinkleider und Strümpfe, 
Srifaderöde und Pautalons Jacob Rau 
vorm. Otto Höltzel. 


Plissé-Unterröcke 
empfiehlt in ag — 2 5 zu Ba 

Brodſchneidemaſchinen nz 
Wurſtſtopfmaſchinen 


EEE 


1 m 


Bettfedern 
in neuer et, gut gereinigt, das 


Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
diefelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Daunen 2.75, 3,30, 4, 5, 6, 


à 50 Pt. zu haben bei: 


ſachen 
E = 


Grandenz, Marienwerderſtr. 46. 


Prei ſen 


H. Czwiklinski, 


„ 45, 50, ff 60 Mark 
2 


dan vorzüglichem Aroma und Geſchmack, i 5 
Chocolad 0, 0 a0 0 Wäſche⸗Ausſtattungs⸗ Geſchäſt. ar aa e 
Pfund 2 M x | . 
Vanille, Ciironat, “eandirte a n Waſcdmaſchnen 
Pomeranzenschale, Rosen- 8 [ | A al 6 8 
wasser, engl. Hirschhorn- 3 E 
dat son, aleübrig.dewürze| S 8s uud, erst. en Wg g . Hö. Schulz, | 
empfiehlt billigſt (7800) [ram 2 4 b (8195) Bromberg, Theaterplatz 
inn. Hane! Maget Hull. 3 aco au eiſitziger uderſchlitten 
S vorm. Otto Höltzel, au — 4 — Speicherſtraße 21. 


N) Wenngleich das ungünstige Ernte- 
N ergebniss in Ungarn die Producenten N 


2 50 Pf. bis 20 Me., 


B Guumi⸗Boots BI 


u ſchnell und ſauber reparirt bei 
A. Markuse, Cuimſee. 


r 


J Lalerna-Magica 


von 2,50 bis 1000 . 


8 
NET I: 
von 2,50 bis 10,00 Mk. N 

N 


i Stereoskope‘ 


von 2,00—12,00 Mk. 
* 


N 
N Walter Ritter 0 


Optiker 8 


\ Seitenthor, im Haufe d. Klemp⸗ 
0 nermeiſters Herrn A, Kutzner. * 


————— 
Die Parfümerien- und 
Seifen-Handlung 


von 


Fritz Kyser 


Graudenz, 
empfiehlt feinſte deutſche, fenen d 


engliſche 
Extraits 


in den verſchiedenſten Bl umengerüchen, 
ausgewogen und in hübſchen Flacons, 
à 10 Pf. bis 10 Mark, 


Eau de Cologne 


von Joh. Maria Farina, gegenüber dem 
Jülichsplatz, Originalkiſte /, desgl. 
1½ Fl. 7,50 Nik, 


Lohſe's Zimmer⸗Parfüm 


Refraichisseurs 
(Zerſtäuber), in neuen Muſtern, a Stück 
50 Pf. bis 10 Mk., 


Attrapen 
Cartounagen ll. Körbchen 


gefüllt mit 1— RR Parfüm, & 


Haarölen, Blumenpomade 
Cocos⸗ und Toilette⸗ 
Fett⸗Seifen 


in Stücken a5 Pf. bis 1 Mk. und in 
Cartons, à 3 Stück a 30 Pf. bis 3 Pk. 
Zahuſeifen und Mundwaſſer 
Zahn⸗ und Nagelbürſten 
Kopf und Taſcheubürſten 
Gummi⸗ und Horn⸗Kämme 
Frottir⸗Apparate 
Toilette⸗ und Bade⸗Schwäume. 


Güuſtiger Kauf. 


Ein Gaſthaus, allein am Orte, 1000 
Einwohner, 6 Morg. Weizenboden, feſte 
Hypolhet, Preis 12900 Mk. mit 3000 
Mk. Anz. ſofort Krankheitshalber zu 
9 Zu erfragen bei (8211) 

H. Blum, Blumenſtraße 20.— 


21 — 11 Etr. ſchwere 


fette Stiere 
und 16 hochtragende 


. Kühe 


nase zum Verkauf im Dominium 
Gross & Gnie b. b. Klein Gnie. Gnie. 


Acht hol. Kühe 


5 jährig, meiſt hochtragend und tragend, 
bin ich willens, von ſofort zu verkaufen, 
Leiſer, Bildſchön bei Culmſee. 


Ein fehler Handfplitien ' 


zu kaufen geſucht. Offerten werd. unter 
8220 durch die Exp d. des Geſell. erbet. 


Alters⸗ u. Jupaliden⸗Verſicherung 


Formulare zu den vor Jukrafttreten 
des Geſetzes zu beſchaffenden Arbeits⸗ 70 
Nachweiſen, und zwar: 

A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde, 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheink⸗ 
gung des Arbeitgebers, 
O. Krankheits⸗Beſcheinigung von 
Krankenkuſſen, 
D. Krankheits⸗Beſcheinigung von 
Gemeindebehörben. 
ſind 8 Preis 2 Mk. für 200 Sid. 
(100 Bogen), 3 Pf. für 1 Bogen (2 Stck.] 
Buchdruckerei v. Gustav Rötle, 

Inhaber un rentablen Geſchäfts 
Gährl. bis 6000 Mk. Reingewinn] 
wünſcht dc Kar 3 75 gebildeten, m 
ſchaſtlichen Dame zu (8219 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Sonnabend] 


Zur Geſundheit des Blutes. 


Wenn wir von einem Menſchen ſagen, daß er gut ausſehe, 

8 drücken wir, ohne es zu willen, das Urtheil aus, daß in feinem 

eſichte ein gutes, an rothen Blutkörperchen reiches Blut um⸗ 
laufe, ein wohlgenährtes Blut, weil es die Haut des Geſichtes ſo 
ernährt, daß fie glatt und glänzend bleibt, ein gut beſchaffeues 
Blut, weil es Muskeln und Nerven belebt und ſie lebhaft und 
wirkſam erhält, jo daß die Fleiſchmaſſe des Geſichts ſich bereit⸗ 
willig zuſammenzieht und uns weder Schlaffheit noch Ver⸗ 
zerrung zeigt. 

Ein gutes Ausſehen will beſagen, daß im Hauptbuche des 
Lebens das Haben dem Soll überlegen iſt, weil die beiden Haupt⸗ 
elemente des Blutes, nämlich die Ernährung und die Bewegung, 
ſich im beſten Zuſtande befinden. 

Ein ſchlechtes Ausſehen dagegen will ſagen, daß das Soll 
größer als das Haben iſt, d. h. daß das Blut ſchlecht beſchaffen, 
die Muskeln matt und die Nerven untüchtig ſind; und wenn 
dieſer Zuſtand lange anhält, ſeid überzeugt, daß der Bankrott 
nahe bevorſteht. 

Der Hauptſtoff zur Bereitung eines guten Blutes kommt 
uns aus der Küche; aber ſelbſt bei beſter Koſt kann man ein 
ſchlechtes Blut haben, wenn man es nicht frei von Unrath zu er⸗ 
halten verſteht, wenn man es nicht durch richtiges Athmen be⸗ 
lebt und reinigt: gerade ſo wie man bei beſter Ausſaat eine 
ſchlechte Ernte haben kann. 

Unſer Blut kräftige und erneuere ſich in der Arbelt; fie iſt 
der beſte Blutreiniger, der erſte Krafterzeuger. Je mehr man 
arbeitet, deſto höher fieigt man auf der Stufenleiter der menſch⸗ 
lichen Geſchöpfe, und der Müßigang bringt uns den Thieren nahe, 
die leben, weil ſie athmen und freſſen. 

Dieſe beherzigenswerthen Sätze finden ſich in einer Schrift, 
betitelt „Die Hygiene des Blutes“, von Profeſſor Paul Mante⸗ 
gazza in Florenz. Das Buch iſt bei Heinrich Matz in Königsberg 
erſchienen und koſtet 1 Mk. 

In reizvoller, volksthümlicher Form glebt Mantegazza 
Beſundheitsregeln. Er beſpricht eingehend den Blutumlauf und 
die Herzthätigkeit und zeigt, daß es möglich iſt, durch vernünftige 
Behandlung auch das Herz in ſeiner wichtigen Thätigkeit zu 
ee ge Sodann erläutert er Lungenthätigkeit und Athmungs⸗ 
prozeß und lehrt, daß grade zur Verhütung von Lungenkrank⸗ 
— Jeder durch verſtändige Maßregeln viel thun kann; für 

olche glebt er Fingerzeige durch Hinweis auf den Segen der 
friſchen Luft, auf die Gefahr ſchlechter Athmungsweiſe bei ange⸗ 
ſtrengter geiſtiger Arbeit, er giebt Regeln für Lungengymnaſtit. 
Denen ſchließen ſich Vorſchriften zur Behandlung Ertrunkener, 
Erſtickter, Erhängter, Erfrorner und durch Blitzſchlag Verunglückter. 
— Das Schlußkapitel widmet er den Blutglften, die ſich durch 
neſundheitswidrige Lebensweiſe bilden oder durch Vererbung er⸗ 
worben ſind. 

Aus längeren Unterſuchungen, die Mantegazza angeſtellt hat 
über die anregende Wirkung einiger Reizmittel auf das Herz, 
führt er folgende Verhältniſſe an. Warmes Waſſer regt das Herz 
an wie 39, Thee wie 40, Kaffee 70, Cacao 87, Cocablätterthee 159. 

Zuweilen hört das Herz auf einige Augenblicke ſcheinbar auf 
mu ſchlagen, das Geſicht erblaßt, die Muskeln vermögen den Körper 
nicht mehr aufrecht zu erhalten und dieſer bricht, wie man zu 
lagen pflegt, ohnmächtig zuſammen. Dieſer Zuſtand kann nur 
wenige Augenbilcke oder auch länger dauern. 

Bricht Jemand ohnmächtig zuſammen, ſo bringe man ihn 
zunächſt in eine horizontale Lage; auf keinen Fall gebe man ihm 
eine figende Stellung, denn dann würde fein Gehirn weniger 
Blut erhalten als es bedarf und das Herz wäre im Augenblicke, 
in welchem es ſehr ſchwach iſt, zu anſtrengender Thätigkeit ge⸗ 
zwungen. 

tan ſchaſfe ihn in einen gut gelüfteten Raum und öffne 
Thüren und Feuſter und entferne alle läſtig fallenden Perſonen. 
Friſche Luft iſt Haupterforderniß. 

Man entkleide ihn jo weit, daß wenigſtens jede Bewegung 
durch Kleidungsſtücke aufhört, beſpritze das Geſicht mit kaltem 
Waſſer und wende als Riechmittel Eſſig, Kölniſches Waſſer, 
Salmiakgeiſt, Hirſchhornſalz oder dergleichen an. Gleichzeitig reibe 
man Rumpf, Beine und Fußſohlen mit warmen Flanellappen 
oder auch mit Bürſten. 

Sobald der Ohnmächtige anfängt zu ſich zu kommen, flöße 
man ihm etwas guten Wein oder auch ſchwarzen Kaffee oder Thee 
mit Rum ein. 


Bei 1000 Schwindſuchtfällen wurde als die Hauptur⸗ 
ſache der Krankheit erkannt: 


Staub und Rauch in 15 Fällen auf je 100 
Uebermäßig langes Wachen in 28 Fällen „ „ 100 
Arbeiten in gebückter Körperhaltung in 20 Fällen „ „ 100 
Aufenthalt in ſchlecht ventilirten Räumen in 24 Fällen 1 „ 100 
Erkältung in 32 Fällen „ 1 100 


Anſtrengende Thätigkeit in 6 Fällen 7 

Ich wurde einmal von einem Uhrmacher konſultirt, der an 
Magenbeſchwerden litt. Er erzählte mir, daß er vier oder fünf 
berichiedene Abführmittel gebraucht, aber immer noch leinen Appetit 
erlangt habe, daß er beſtändig ſchlechter Laune ſei und daß das 
Berbauen ihn arg beläftige, 

Der gute Mann ſaß 10 bis 12 Stunden täglich über feine 
Uhren gekückt, und machte nur Sonntags einen kleinen Spazier⸗ 
gang; der gute Mann kannte wohl genau die Anatomie jenes 
Maſchinchens, das die Zeit mißt, aber kein Jota von der Anatomie 
jener anderen Maſchine, die er ſelbſt war. 

Und die Maſchine des Uhrmachers ging ſchlecht. Er erwartete 
von mir, daß ich ihm ein Pulver oder Pillen verſchreiben würde, 
ich aber ſagte ihm, daß er nur alle Arzneien bei Seite laſſen und 
dafür recht oft in reiner Luft tief ein⸗ und ausathmen 
möge. Er fing an zu lachen, ließ ſich aber doch herbei, vor mir 
wie ein Blaſebalg zu puſteu und verſprach mir, dieſes fonderbare 
Mittel zu verſuchen. 

Mein Uhrmacher lacht jetzt nicht mehr über dieſes Mittel, 
fühlt ſich aber wohl und weiß nun, daß er Lungen im Leibe hat 
und daß er dleſen recht viel und gute Luft zuführen muß, damit 
lie ihre Aufgabe als Blutreiniger erfüllen. 

Die Lungengymnaſtik muß natürlich in guter Luft, am offenen 
Fenſter, im Garten oder auf freiem Fekde betrieben werden, und 
kann man dabei auf folgender Weiſe verfahren: 

Man befreie den Körper von jeder Beengung durch Kleidungs⸗ 
Rüde, halte die Hände auf den Hinterkopf gefaltet und athme dann 
tief und kräftig ein und aus, bis man müde wird. 

Für alle dieſe Menſchen, die vielleicht ſchon auf dem Wege 
zur Schwindſucht begriffen find, genügt die oben erwähnte Luft⸗ 
gymnaſtik freilich nicht mehr; fie bedürfen einer wirkſameren 
Gymnaſtik und zu dieſem Zwecke empfehle ich ihnen den Re⸗ 
Ipira tions ſchlauch. 

Es ift dies ein einfacher Apparat, den man ſich ſelbſt auf 
billige Weiſe herſtellen kann. Man nehme einen etwa fingerdiden 
und einen Meter langen Gummiſchlauch und befeſtige an einem 
Ende einen genau dem Munde angepaßten Trichter aus Blech. 
Bor jedesmaliger Anwendung laſſe man kaltes oder laues Waſſer 
durch den Schlauch laufen, damit deſſen Wände befeuchtet werden 
und die Luft die Kehle nicht zu trocken vorfinde; die Naſenlöcher 
ſchließend, athme man ſodann mit dem Munde durch dieſen 
Schlauch, und zwar ½¼ oder a Stunde lang täglich und mit 
tlefen krä 1 Zügen. Auf dieſe Weiſe wird man die Athmungs⸗ 
muskeln kräftigen und den Lungen eine viel aröherr Menge Luft 
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zuführen, als durch das gewöhnliche Athmen hineingelangen 
würde. 

Im Zoologiſchen Garten in London wurden einmal 60 ge⸗ 
ſunde Affen, von denen ſich die Mehrzahl ſchon an das Klima 
Englands gewöhnt hatte, in einem geſchloſſenen Raume unterge⸗ 
bracht, der jedoch ſo klein und außerdem ſchlecht ventilirt war. 
Nunwohl, nach einem Monat waren ſchon 56 an der Schwindſucht 
geſtorben und die übrigen waren dem Tode nahe. 

Auch von Affen können wir Vieles in hygieniſcher Beziehung 
lernen, denn ſie ſind aus demſelben Teige gemacht wie wir 
Menſchen und, wie der große Hippokrates geſagt hat, hat jede 
Krankheit eine natürliche Urſache. 


B 


Ans der Provinz. 


— Ein leicht aufführbares Krieger ⸗Feſtſpiel für pa⸗ 
trlotiſche Feſte deutſcher Krieger⸗Vereine hat ein Mit⸗ 
1 5 des Graudenzer Kriegervereins, Herr Gymnaſiallehrer Georg 

eimann hierſelbſt verfaßt und im Selbſtverlage erſcheinen 
laſſen. Das Feſtſpiel hat bei feiner erſten Aufführung im hieſigen 
Kriegerverein einen erhebenden Eindruck auf die Zuſchauer und 
Zuhörer gemacht. Es wird ſicherlich vielen Kriegervereinen im 
deutſchen Vaterlande zur bevorſtehenden Geburtstagsfeier des 
Kaiſers ſehr willkommen ſein; ſelbſt am kleinſten Orte ſind die 
für die lebenden Bilder im Stücke erforderlichen Sachen leicht 
zu beſchaffen. Herr Reimann hat ſich, wie noch bemerkt ſei, ver⸗ 
pflichtet, für jedes abgeſetzte Exemplar des Feſtſpiels (Preis 80 Pfg.) 
10 Pfg. zu Gunſten des Krieger⸗Waiſenhauſes in Roemhild an 
die Kaſſe des Kriegerbundes abzuführen. 

— Geſtern wurden in der Marienkirche zu Danzig durch den 
Generalſuperintendenten Dr. Taube die Predigtamtskandidaten 
Habicht als Pfarrvikar für die Evangeliſchen in Rynsk, Kuſawa 
Mühle, Bobrowo und Niewierz, Müller als zweiter Hilfs⸗ 
prediger für Schaffarnia, beide im Kreiſe Strasburg, ordinirt. 

— Den Schulamtskandidaten Bark aus Stangendorf und 
Kleinſchmidt aus Garnſeedorf iſt die Verwaltung der dritten 
vehrerjtellen zu Niezywiene, Kr. Strasburg, bezw. zu Grutta, 
Kr. Graudenz, übertragen worden. 

Marienwerder, 19. Dezember. (N. W. M.) Vor einigen 
Tagen erhängte ſich in Schyäferei in feiner Wohnung der 63 
Jahre alte Maurer Rudolf Saizinowski. Es liegt Grund 
zu der Annahme vor, daß er die That in unzurechnungsfähigem 
Zuſtande begangen hat. 

ss Plehnendorf, 18. Dezember. Die bei Rothebude ein- 
gefrorenen Paſſagierdampfer der Gebr. Habermann in Danzig 
ſind aus ihrer üblen Lage befreit und trafen geſtern Abend hier 
ein. Außerdem trafen hier zwei Oderkähne, die auch auf dem 
Strome eingefroren und von zwei Dampfern der Gebr. Haber— 
mann ausgeeiſt waren, hier ein. Auf dem Strome bei Bohnſack 
und Neufähr ſind noch eine Menge Schiffsgefäße eingefroren. 

Neidenburg, 18. Dezember. (N. W. M.) Wie ſehr noch 
der Aberglaube in unſerer maſuriſchen Gegend verbreitet iſt, 
lehrt nachſtehender Fall. Dem Arbeiter M. aus Pilgrimsdorf 
ſtarb vor kurzem ein Kind. Die weiſen Frauen des Dorfes 
wußten, als das Kind noch auf dem Krankenbette lag, dem M. zu 
erzählen, das Kleine ſei behext und müſſe ſterben; er ſolle aber 
aufpaſſen, wenn das Kind im Sterben liegen werde, werde die 
Hexe erſcheinen. Als nun die Wittwe Amenda, welche von der 
Krankheit des Kindes Kenntniß erhalten hatte, zu M. kam und 
am Bette ein ſtilles Gebet verrichtete, hielt M. die argloſe alte 
Frau für die Hexe, ſtürzte ſich auf fie los, prügelte fie durch und 
warf ſie zur Thüre hinaus. Der Fanatismus des Volkes geht 
aber noch weiter; man verſchließt der Bedauernswerthen, welche 
auf ihrer Hände Arbeit angewieſen iſt, überall ſcheu die Thüre 
und will fie nirgends zur Arbeit aufnehmen. Sie iſt deswegen 
vorgeſtern bei Gericht vorſtellig geworden, um gegen M. wegen 
Beleidigung und auf Zahlung einer Geldbuße zu klagen. 

A Bartenſtein, 15. Dezember. Nach lzweitägiger Sitzung 
verurtheilte heute die hieſige Strafkammer den Schachtmeiſter, 
früheren Fleiſcher Schnieſa aus Blumenau bei Willenberg wegen 
Pferdediebſtahls, begangen vor etwa 14 Jahren in Rußland, zu 
2 Jahren Gefänguiß und die Gaſtwirthe Gebrüder Auguſt und 
Hermann Moet aus Schmolainen wegen gewerbsmäßiger Heh— 
lerei zu zwei bezw. drei Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen. 


10. Fortſ.] Der Deichvogt von Tiefſiel. Mauser. verb 
Eine Erzählung aus der Marſch. Von Th. Schmidt. 


Der Deichbauer zog bei jener Antwort die Stirn kraus 
und wandte ſich an „Mutter Brand“ mit dem Auftrage, ſie 
möge ſeine Tochter unverzüglich wecken. 

Die Auſwärterin ging ſogleich, den Auftrag auszuführen. 
Sie blieb ziemlich lange ſort und kehrte erſt wieder zurück, 
als die Bedienſteten ihre Plätze vor dem Herde verlaſſen 
hatten und an ihre Arbeit gegangen waren. Offenbar wollte 
ſie einer Frage derſelben nach dem Grunde des Verſpätens 
der Tochter ihres Herrn aus dem Wege gehen. 

Jan hatte bereits zwei feurige Braunen vor den Kutſch⸗ 
wagen geſpannt und ſchmunzelte vor Vergnügen, daß er jetzt 
auch einmal die Reſidenz zu ſehen bekommen ſollte. Da hörte 
er plötzlich die Stimme ſeines Herrn hinter ſich rufen: „Jan, 
afſpannen, wi fahrt hüt' nich!“ 

„Schade!“ meinte Jan enttäuſcht. 
Nacht krank worn, Herr?“ 

Aber er bekam keine Antwort auf ſeine theilnehmende 
Frage. Der Deichbauer haſtete bereits wieder zurück in's 
Haus und in die Kammer ſeiner Tochter. Hier holte er 
einige Male tief Athem, dann ſchlug er mit der Fauſt auf 
den Tiſch und rief wüthend: „Weggelaufen, geflüchtet zu dem 
ſauberen Galan, wie eine mannstolle Dirne! Hat man ſchon 
ſo etwas hier in der Marſch erlebt an ſeinem Kinde? Aber 
warte, Weibsbild, ich werde Dir's heimzahlen! Und denn 
noch ſo einen Wiſch zu ſchreiben, gerade als hätte ſie hier 
die ſchimpflichſte Behandlung erfahren. Weiß der Kuckuck, 
was der Deern in den Kopf gefahren iſt! Aber da iſt bloß 
dieſer Schwindler, dieſer Lump, dieſer . ..“ Wüthend 
ſtampfte der Erboſte mit dem Fuße und riß das Blatt Papier 
mit den um Vergebung bittenden Abſchiedsworten Inka's in 
Stücke. Dann ſtürmte er in die Stube, ergriff Stock und 
Hut und eilte zum Dorfe hinaus. „Er oder ich! Jetzt iſt 
mir Alles egal! Ich will dem Mosje doch zeigen, was es 
heißt, die Tochter gegen den Vater hetzen.“ 

In ſinnloſer Wuth ſtürmte der Ergrimmte, ſeinen dicken 
Handſtock ſchwingend, auf dem hohen Kirchwege hin, welcher 
die nahe Geeſt mit dem reichen Marſchdorfe verband. 

Bald hatte er das kleine ſchmucke Häuschen der Wittwe 
Lübben erreicht, und geräuſchvoll ſchritt er über die Schwelle 
desſelben. Er hatte keinen Blick für das jetzt fo freundliche, 
kleine Beſitzthum und das Hzuschen übrig, in dem er vor 
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langen Jahren ſo manche Stunde mit Tändeln und Koſen 
verbracht. Ungeſtüm pochte er links auf der Hausflur an 
eine Thür, und als er keine Antwort erhielt, an eine zweite 
rechts, aus der ein ſchwaches „Herein!“ ſich vernehmen ließ. 

Und jetzt ſtanden ſie ſich, nach langen Jahren, Aug' im 
Aug' wieder gegenüber, Gerd Focke und Margarethe Volkens. 
O nein, das war nicht mehr zutreffeud. Er war der Herr 
Oberdeichgräfe, Ortsvorſteher und reichſte Grundbeſitzer der 
Weſermarſchen und ſie das unſcheinbare kranke und gelähmte 
Weib des kleinen Krautbauern Lübben. Hier ſtand der ſtarke, 
breitſchulterige, kraftſtrotzende Deichbauer und dort ruhte im 
Rollſtuhl das dürre, zahnloſe, verſchrumpſte Mütterchen mit 
dem milden, ſauften Antlitz und klugen, blauen Augen. Was 
doch vierzig Jahre die Menſchen verändern können! Wer 
ſähe es dem gebrechlichen Mütterchen heute noch an, daß es 
einft das ſchönſte, ſtattlichſte Mädchen in der Geeſt und 
Marſch war. 

„Sie wird ſchon wiſſen, weshalb ich hier bin. Wo habt 
Ihr mein Kind, meine Tochter verſteckt?“ redete der Deich⸗ 
bauer die erſtaunt ihn anſehende Kranke an. 

Die alten klugen Augen des Mütterchens muſterten mit 
ſichtlichem Intereſſe die Geſtalt des hocherregten Mannes, 
denn in ſolcher Nähe hatte ſie ihn in reichlich zwanzig Jahren 
nicht mehr geſehen. ö 

„Gerd Focke, ſetze Dich und laß' uns ruhig über die Sache 
ſprechen“, ſagte die alte Frau mit weicher Stimme; aber der 
Deichbauer fuhr ſtolz auf: 

„Mich nennt man nicht Gerd Focke, Weib! Ich bin der 
Oberdeichgräſe und Ortsvorſteher Focke und konne nicht 
hierher, um mich mit Euch zu unterhalten, ſondern um mein 
ungehorſames Kind von Euch zu fordern, verſtanden!“ 4 

Das alte Mütterchen richtet ſich gerade anf, der milde 
Zug um ihren Mund verſchwindet jäh und ein ſchmerzliches 
Zucken desſelben verräth dafür den aufſteigenden Unwillen 
über das barſche rückſichtsloſe Gebahren des Mannes. 

„Es gab einſt eine Zeit, Herr Oberdeichgräfe, da hörtet 
Ihr den Namen Gerd Focke gern. Ihr müßt ihm weni 
Ehre gemacht haben, daß Ihr fo empfindlich werden könne 
bei ſeinen Klange. Seht dort in dem Fenſter, in die unterſte 
Scheibe rechts ritztet Ihr eines Sonntags-Nachmittags den 
Namen ein. Mein Sohn wollte die alten Bleifenſter auch 
mit entfernen, als er mein kleines Haus umbaute, aber auf 
meinen Wunſch hat er ſie ſitzen laſſen. Seht nur genau hin, 
dann werdet Ihr auch noch einen anderen Namen darüber 
finden, den Namen trug ein junges Mädchen, dem Gerd Focke 
hundert Mal Treue ſchwur. Aber das habt Ihr wohl ganz 
vergeſſen, Herr Oberdeichgräfe?“ 

„Ich habe das nicht vergeſſen, Ihr aber hattet vergeſſen, 
daß in der Bibel ſteht: „Ihr Kinder ſeid gehorſam Euern 
Eltern“, und weiter: „Du ſollſt Vater und Mutter ehren.“ 
Ich habe meinen Eltern gehorcht. Sie aber und Ihr ſau⸗ 
berer Sohn verleiten meine unerfahrene Tochter zum Unge⸗ 
horſam gegen mich“, ſagte grollenden Tones der Deichbaner, 

„Herr Oberdeichgräſe, was Ihr da ſagt, ſteht freilich in 
der Bibel, aber es ſteht auch drin: „Du ſollſt Vater und 
Mutter verlaſſen und an Deinem Manne hangen“ und das 
beſolgt Eure Tochter nur, wenn ſie Euch verlüßt, um dem 
Manne, den ihr Herz erwählt, die gelobte Treue zu bewahren. 
Ihr müßt mit ſchlechten Menſchen Umgang haben und nur 
Schlechtes von Eurem Nächſten denken, daß Ihr glauben 
köunt, wir, mein Sohn und ich, verleiteten Eure Tochter zum 
Ungehorſam. Seht, auf dem Stuhle dort hat Inka geſeſſen 
und uns blutenden Herzens erzählt, daß ſie ſchwer zwiſchen 
ihrer Kindesliebe zum Vater und dem Gelübde der Treue 
gegen meinen Sohn gekämpft habe. Ich verſichere Euch, wir 
haben alles verſucht, ſie zur Rückkehr zu Euch zu bewegen, 
da wir hofften, daß ihre Thränen und Bitten Euer hartes 
Herz in letzter Stunde noch erweichen würden, aber Ihr 
müßt ihr weiches, reines Herz ſchonungslos verletzt und fig 
roh behandelt haben, denn ſie war nicht zur Umkehr zu bes 
wegen. So, nun wißt Ihr Alles. Geht in Euch, Ober⸗ 
deichgräfe, und wir werden Euch das ſchwere Uurecht und 
die Schmach, die Ihr meinem Sohne und mir zugefügt, ver⸗ 
geben.“ 

„Das iſt alles dummes Geſchwätz. Ich habe bis ſoweit 
nur meine Pflicht als gehorſamer Sohn, als Vater und als 
Beamter des Fürſten erfüllt“, ſtieß der Deichbauer wild⸗ 
lodernden Blickes hervor. 

„Das habt Ihr nicht, Gerd ... Herr Oberdeichgräfe! 
Gott wird Euch einſt wegen Eurer Handlungen zur Rechen 
ſchaft ziehen.“ 

„Jetzt iſt's aber genug des Unſinus! Wo iſt Euer miß— 
rathener Sohn?“ ſchrie der Deichbauer und ſtieß ſeinen Stoch 
wüthend auf den Boden. 

„Danket Gott, daß mein Sohn nicht zu Haufe iſt, Obere 
deichgräfe, ſouſt würde er Euch lehren, wie man ſich in 
fremder Leute Häuſer zu benehmen hat“, fagte die alte Frau 
ruhig. „Jetzt geht und ſtört nicht wieder meine Ruhe!“ 

„Tod und Teufel!“ donnerte jetzt der Deichbauer. „Ihr 
wagt es, mir Vorſchriſten über mein Benehmen zu machen? 
Ich weiche nicht eher von der Stelle, bis ich weiß, wo meins 
Tochter geblieben iſt.“ 

Der Deichbauer hatte ſich mehr und mehr iu Wuth ge⸗ 
redet, und der alten ſchwachen Frau wurde jetzt ernjtlich 
bange, wußte ſie doch, daß er in ſeiner Raſerei vor einer 
Gewaltthat nicht zurückſchreckte. 

„Eure Tochter iſt nicht hier. Ich kann nur fagen, daß 
ſie ſich zu einer Bekannten geflüchtet hat, den Ort darf ich 
Euch nicht nennen, ich habe das geloben müſſen“, ſagte die 
Kranke mit bebender Stimme. 

„Und Euer ſauberer Sohn begleitet ſie natürlich“, forſchte 
der Deichbauer mit zornbebender Stimme. 

„Nein, er begleitet ſie zu ihrer Sicherheit nur eine Strecke 
Weges und kann jeden Augenblick zurückkehren.“ 

Der Deichbauer trieb pfeifend den Athem durch die Naſe 
und klemmte die Unterlippe zwiſchen die Zähne. In ſeinem 
Innern kochte es förmlich. 

„Das iſt eine Schändlichkeit, ich werde Euch wegen 
Kuppelei belangen! Hexe von Weib, wollt Ihr mir auf 
der Stelle ſagen, wo Ihr meine ungerathene Tochter hinge⸗ 
ſchafft habt?“ 

Dieſe Worte trieben der Leidenden das Blut zu Kopfe. 
zu rief fie mit der letzten Kraft ihrer Stimme: „Schämt 

uch, Oberdeichgräfe, einer ehrbaren Frau ſo etwas zu ſagen. 


doch beſſer kennen. 


Ihr ſolltet mich 
Munde reißen, ehe 


Zunge aus dem 
rathe. Jetzt geht, 
ich verachte Euch.“ 


Wüthend hob jetzt der Deichbauer ſeinen ſchweren Hand⸗ 
ſtock, ſo daß die alte Frau erſchreckt aufkreiſchte. 
bare chineſiſche Vaſe ſtärzte, von dem in der Luft fuchtelnden 


in tauſend Stücke. 


Das ſchien den Wüthenden denn doch etwas zu ernüch⸗ 
Die Begriffe „Bedrohung“, „Hausfriedensbruch“ und 
„Sachbeſchädigung“ ſchienen ihm plötzlich durch den Kopf zu 
ahren und eine innere Stimme ihm warnend zuzuxufen: jetzt 
iſt's aber nachgerade genug, Deichbauer! Noch einmal traf 
Blick die gebrechliche Geſtalt im Rollſtuhl, 
„Daß Euch alle die Peſt 
verzehrte!“ ſtürmte er in der nächſten Minute zur Thür hin⸗ 


tern. 


ſein wüthender 
und mit den rohen Schimpfworten: 


aus und eilte zum Dorfe zurück. 


Die Krautbäuerin aber lehnte todtenbleich 


in ihrem Rollſtuhl und dankte Gott, 


und rückſichtsloſe Mann endlich gegangen war. 
daß er ſeinen ſtolzen und hochfah⸗ 
renden Sinn ändern und Hajo endlich als ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn anerkennen werde, gab ſie jetzt für immer auf. 

folgt) 


B 


Verſchiedenes. 


— [Gelegentlich der Wuſterhauſener Hofjagdl ſei 
einer hübſchen kleinen Begebenheit gedacht, die ſich im Jahre 1871 
Es iſt ein alt hergebrachter Brauch, daß Jeder, 


noch genährte Hoffnung, 


(Fortſetzung 


dort abſpielte. 


der zum erſten Mal an der Hofjagd Theil nimmt, 


im Jagdſchloſſe in ein beſtimmtes Buch 
des Jahres 1871 nahm Kaiſer 
und ſchrieb nachſtehende Worte ein: 


konnte im vorigen Jahre die Hoſjagd nicht ſtattfinden“. 
ſtehenden 


wandte er ſich an einen neben ihm 


Bürger mit der Frage: „Sie kennen doch die 
Bedaure, Majeſtät“, gab Herr B. verlegen zur 


= 


der Kronprinz mit jovialem Lächeln Herrn 
Finger drohend, 


klopfte und ihm, gleichzeitig mit dem 
„Na 
ein 
ihm von Anderen die 


uber feine augenblickliche „Geiſtesabweſenheit“ 
der Weber] des Schweidnitzer 
Kaiſer, mit über 700 Unterſchriften, iſt, wie jetzt 


— [Eine Bittſchrift 


Kreiſes an den 


* Ermittelungen ergeben haben, nie an den Kaiſer 
eſſen Civilkabinet gelaugt, ſondern auf unerklärliche 
In dieſer Bittſchrift wird die Nothlage der 
Weber klargelegt und um Abhilfe des Nothſtandes gebeten. Nun⸗ 
mehr iſt die nochmalige Zuſendung an 


zerſchwunden. 


worden. 


— Die im Norden und Süden von Neubreiſach bei Biesheim 
und Agolsheim im Bau begriffenen neuen Forts ſind der Haupt⸗ 
Werke haben eine langgeſtreckte 


ſache nach vollendet. Die beiden 


niedrige Front und machen ſich, weil ganz 5 
bemerklich. Die Feſtung wird künftig erſt nach 
werden 
höchſteus nach Stunden berechneten Widerſtand 


dem Auge kaum 
förmlicher Belagerung genommen 
ſie bisher einen 
leiſten konnte. 


— [Die anhaltende ſtrenge Kälte] in Frankreich hat ſchon 
Nach eingelaufeuen Berichten find bes 


mehrere Opfer gefordert. 


vers 10 Perſonen in verſchiedenen Provinzen, aus 
bis 25 Grad gemeldet wird, auf der Landſtraße erfroren. 

5 — [Sieben Kinder, die leben, als todt angemeldet!. 
Eine Hüttenarbeiterfrau aus Hohenloheh 


kürzlich vom Schwurgericht in Beuthen wegen 
Gefängniß verurtheilt. 


und Betruges zu 2 Jahren 


mämlich, wenn ſie in Geldverlegenheit war, 
und meldete dort den Tod eines ihrer Kinder an. 
der ihr dort übergebenen Beſcheinigung erhielt ſie denn ſtets von 
üttenkaſſe 20 Mark Vorſchuß ausgezahlt. 


er 
rägliches aber gemeines Geſchäft. 


— Unter den ſchweren Verbrechen, die in letzter Zeit in 
beſchäftigen, iſt das dieſer Tage 
bei Dresden verübte beſonders grauenhaft. 
Schreiber erſchlägt ſeine Großmutter, um ſie 
ſchleppt er die todte Greiſin zum Hauſe hin⸗ 
Leiche in die Düngergrube. } 
E. der Frau dauernd unendliche Wohlthaten und noch am ſelben 


Sachſen die öffentliche Meinung 
in einem Dörfchen 

Ein achtzehnjähriger 
auszurauben, dann 
aus und wirft die 


Eher laſſe ich mir die 
ich habe nichts mehr mit Euch zu ſchaffen, 


Stock getroffen, klirrend vom Kaminſims zu Boden und ſprang 


Wilhelm I. dieſes Buch zur Hand 
„Aus bekannten Gründen 


warten Sie nur, lieber B., ich werde Ihn 
Geſchichtsbuch ſchenken.“ — Herr B. ſoll ſich ſpäter, nachdem 
„Gründe“ klar gemacht wurden, nicht wenig 


ich Euch den Ort ver⸗ 


Eine koſt⸗ 


firma in Clarksville (Tenneſſ 
Bei ſehr vielen Banken im 
pots zurückgenommen. 


mißtrauiſch. 


und erſchöpft 
daß der maßlos heftige 
Die immer 


ſeinen Namen 
einträgt. Im Dezember 
rl fabrifanten, 
Hierauf 
Wuſterhauſener 
Gründe, lieber B.?“ 
Antwort, worauf 
auf die Schulter 
zurief: 
Ihnen zu Weihnachten 


B. 


geärgert haben. 


oder in 
Weiſe 


den Kaiſer beſchloſſen ] verletzt. 


in der Ebene gelegen, 


Reichsgericht 


können, während 


denen Kälte 


ütte in Schleſien wurde 
Urtundenfälſchung 
Sie ging 
auf das Standesamt 
Auf Grund 


Ein ganz ein⸗ 


gegen 


Der Burſche hat 


age genoſſen — keine menſchliche Regung durchzitterte ſein Herz, 


er zerſchmetterte der Alten das Haupt 


beſuchte einige Stunden darauf ſeine andere Großmutter, wo er 


guter Dinge iſt und auf den Jahrmarkt gehen will. 
einigen Tagen eine Ehefrau zum 


In Freiberg wurde vor 
Tode verurtheilt, weil ſie ihr leibliches 


noch fünf andere — mit Wanzentinktur vergiftet hat, da ihr die 
Erziehung der armen Weſen läſtig war. 


Baumaterialien⸗Verkauf. 
Am Montag, den 22. d. Mts., 
Morgens 10 Uyr, ſollen auf dem Hinter⸗ 
bofe der Strafanſtalt hierſelbſt verſchie⸗ 
dene alte Baumaterialien, a ag 
joe e und Stücke), Holz, Fenſter, ca. 
3 Thüren mit Gerüſten, Blech ꝛc, öf⸗ 
ſentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 

zahlung verſteigert werden. (8182) 
Grandenz, den 18. Dezember 1890. 


Königl. Kreis⸗Bauinſpektion. 

ee a ee een a 
m hleſigen Kreisausſchuß⸗Büreau 

Im hieſig 68075 


iſt die 
Aſſiſtenten⸗Slelle 

vom 1. Januar 1. Js. ab zu beſetzen. 

Befädigte Bewerber, welche im Er: 
peditionsdienſt gewandt ſind, wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſchleu⸗ 
nigſt bei mir melden. 

Die Jahresremuneration beträgt bis 
auf Weiteres 900 Mk. 

Neumark Weſtpr., 16. Dezbr. 1890. 
Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
E. von Bonin. 


An der hieſigen Stadtſchnie ſoll 


eine Lehrerſtelle 
ſchleunigſt beſetzt werden. Das Stellens 
einkommen beſteht in 900 Mk. jäyr⸗ 
lich baar und freier Dienſtwohnung im 
weſtlichen Giebel des Stadtſchulgebäudes. 
eignete Bewerber wollen ſich ſchleunigſt 
nter Vorlegung ihrer Zeugniſſe 
ines Geſundheitsatteſtes bei uns mel⸗ 
en. Meldungen ohne dieſelben werden 
berückſichtigt. (8197) 
Johanuisburg Oſtpr., 
den 10. Dezember 1890. 


Der Maaiſtrat. 


mit der Eiſenſtange und 


Kind — und jedenfalls 


Eine Reihe ähnlich 


ſchwerer Verbreche 
genauer Prüfung 
Und Arbeitsloſigkeit, 


Bankrotte gemeldet: 
delphia, mit Paſſiven 
Brſckworks Company in New Pork; die 
Million Dollars, die County Bank Claerſield (Pennſylvanien) mit 
350000 Dollars Paſſiven; Hancock Hallams and Company, Tabak⸗ 
ee) mit 180 000 Dollars Paſſiven. 
nnern des Landes werden die Des 
eute werden nun doch allmählich 


— [Nachahmens werth.] 
burg (Schweden) wird im näch 
den älteſten Schülerinnen ertheilt werden. 
ſollen 24 Lectionen von je zwei S 
find zehn Lectlonen praktiſch und zehn Lectio 
Die Küche wird jeden Sonnabend voll⸗ 
d dabei im Waſchen, Scheuern, Poli⸗ 
Die Schülerinnen ſollen der Reihe nach in 
nöthigen Einkäufe auf dem 
Weiſe die Schülerinnen der 
rauen vorzubilden. 
chumer Handelskammer und 
viers wurden die ultra⸗ 


Anſchauungsübungen. 
ſtändig gereinigt und es wir 
ren ꝛc. unterrichtet. 
Begleitung einer Lehrerin auch die 
Markt beſorgen. 
Volksſchule zu tüchtigen und ſparſamen Hausf 

— Wegen Beleidigung der Bo 
der Knappſchaft des Bochumer Kohlenre 
montanen Redakteure der „Weſtfäliſchen Volksztg.“, der bekannte 
Fußangel und ein gewiſſer Schwarze, am Mittwoch zu 
vier bezw. einer Woche Gefängniß verurtheilt. 
Rotationsmaſchine!] wurde kürzlich in 
der Stunde 60 000 Exemplare 
oder 30 000 Exemplare einer 24 jeitigen, 
Wird eine zweite Falzvorrichtung angebracht, 
der Stunde 120 000 Exemplare 


— [Eine 
Newjork aufgeſtellt, welche in 
einer 12 ſeitigen Zeitung, 
u. ſ. f. druckt. 
fo vermag dieſe Nieſenpreſſe in 
eines ſechsſeitigen Blattes zu liefern. 

— [Eine öffentliche Warnung) erläßt die Stadts- 
verwaltung von Cognac (Frankreich) vor denjenigen Schnaps⸗ 
die ihre unbrauchbaren Erzeugniſſe dorthin ſenden, 
8 wieder als echter „alter Cognac“ und in 
„Originalverpackung“ mit den Abzeichen erdichteter Geſchäftshäuſer 
ber 200 geben ſoll) in die Welt gehen. 
ch auf Veranlaſſung des dortigen Poſtamts 
n einlaufenden Briefen und den 


damit ſie von dort au 


(deren es dort ü 
Warnung iſt zuglei 
zurückzuführen, welches ſich vor de 
— Rückſendungen nicht zu retten weiß. 
chſte Hotel der Welt! wird jetzt in Newyork 
Der Bauplatz iſt 150 zu 125 Fuß groß, die 
uß unter der Oberfläche auf Felsgrund 
der 17 Stockwerke zählende 
Als Baumaterial 


— [Das hö 
erbaut werden. 
Fundamente werden 40 F 
gelegt, und auf denſelben wird ſich 
Koloſſalbau in Höhe von 225 Fuß erheben. 
auener Braunſtein und gelbglaſirte Backſteine ver⸗ 

Die Banzeit iſt auf zwei Jahre, die Baukoſten 
find auf rund 4000 000 Mark veranſchlagt. 

— [Durch den Biß einer Rieſenſchlange] wurde dieſer 
Menagerie in Schöningen ein zwölfjähriger Knabe 

Vorzeigen des Thieres hatte der halbwüchſige 
Nadelſtiche gereizt, in Folge deſſen dieſes 
mit Bligesjchneile herumfuhr und dem Knaben mit ſeinen nadel⸗ 
ſpitzen Bühnen das Augenlid vollſtändig aufſchlitzte. 


werden rauh beh 
wendet werden. 


Tage in einer 
. Beim 
Burſſhe daſſelbe durch 


[Elne ſtrafbare 


mitgetheilten Falle 
buches bedroht denjenigen, 
heit eine Wahlſtim; 
Monat bis zu zwei Jahren. 
A. den B., welcher nicht beabſi⸗ 
nicht blos zur Betheiligung au 
veranlaßt, ſeine Stimme zu © 
abzugeben, indem er dem 
daten lautenden Stimmzettel einhä 
deſſelben Branntwein zu ge 
zettel auch abgegeben 
verurtheilt worden. 

wurde von dem Reichsgericht verworfen, we 
der von A. und B. getroffenen Abrede ſeien die Erforderniſſe des 
Denn es komme weder darauf an, daß 
der Akt, durch welchen ein auderer beſtimmt wird, ſeine Stimme 
Eutgelt in einer ihm vorgezeichneten Richtung abzugeben, 
orderniſſen des Kaufs entſpreche, noch auch 
Verſprochene oder Hingegebene 
j Maßgebend erſcheine, 
dafür geweſen, 
Guuſten des von A. bezeichneten Fate 


Stimmkaufs enthalten. 


den zivilrechtlichen Erf 
ferner darauf, daß das vom Käufer 
feinem Werth nach von Bedeutung geweſen. 
daß das Verſprechen von 
dag B. feine Stimme zu 
didaten abgegeben habe. 


Der Unterrichtsſtoff für das erſte Sch 
Dr. Otto (Berlin, G. Groteiſcher Verlag), Preis 1,2 
erſchienene Buch ſoll im Beſondern dem 
Es giebt den in Wochenpeuſen einge, 
erſten Schuljahres 


hereits in zweiter Auflage 
Privatunterricht dienen. 
theilten und methodiſch bearbeiteten Stoff des 


Die 


Nach dem 


Man hofft auf dieſe 


in folgendem, 


angenommen. Der 8 


B. einen auf 


und war deshalb 


Branntwein die Urſache 


— 
Vom Büchertiſch. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Gollub 
Haus Band 13, Blatt 191 auf den 
Namen des Bürgermeiſters Carl 
Schulz und deſſen Ehefrau Hermine, 
geb. Zermann, eingetragene in der Stadt 
Gollub belegene Grundſtück (5611) 


am 22. Jauuar 1891 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nicht zur Grund⸗ 
ſteuer, ſondern nur mit 1254 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver: 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
ſowie beſondere Kanfbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberti eingeſehen 
werden. 

Das Urteil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 23. Januar 1891 
Vormittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Gollub, 11. November 1890. 

Königliches Amtsgericht. 
EV ee Dee 


Kurbad Sommerstein 


dei Saalfeld i. Th. Diätet Natur⸗ 
heilverf,, Spez. Schroth⸗Liskow⸗ 


che Diatkur., Kneipp'ſche Bo 

r ꝛc. Heilung, Er Abhär- 

Im Winter ermä 1 
Proſp. gratis. Ter ow. 


Jwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſollen die im Grundbuche von Loeb au 


Band X, Blatt 359 und Band XIII, 
Blait 15,252 auf den Namen der Guts⸗ 
beſitzer Albert und Ottilie geb. Meyke⸗ 
Abramowski'ſchen Eheleute in Abbau 
Lö bau eingetragenen, auf Abbau Löbau 
genannt Coerberhof belegenen Grund⸗ 
ſtücke am 


23. März 1891 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück Blatt 359 iſt mit 
6,75 Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,5750 Hektar zur Grundſteuer, 
das Grundſtück Blatt 15,252 iſt mit 
2209,32 Mk. Neinertrag und einer 
Fläche von 341,8150 * zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 1800 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. uszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchriſt des Grundbuchblatts etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
Rüde betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberel, Zimmer Nr. 23 
eingeſehen werden. (81627) 

Löbau, 16. Dezember 1890. 

Königliches Amtsgericht. 


Tricottaillen 
und Corſetts 


findet man bekanntlich am bllligſten bei 


Hermann Robert. 


n aus jüngſter Zeit ließen ſich anführen. Bei 
der Greuelthaten zeigt ſich immer nicht Noth 
ſondern Genußſucht und Zügelloſigkeit. 

— Aus Amerika werden kvom Dienſtag weitere große 
Maris and Smith, Fondsmakler in Phila⸗ 
im Betrage von 300000 Dollars; Lorillard 
Paſſtven betragen eine 


In den Volksſchulen in Gothen⸗ 
ſten Jahre Unterricht im Kochen 


tunden ertheilt werden, davon 
nen theoretiſch mit 


Wahlbeeinfluſſung!] hat 
von der „Juriſtiſchen Wochenſchrift“ 
109 des Strafgeſetz⸗ 
welcher in einer öffentlichen Angelegen⸗ 
ne kauft oder verkauft, mit Gefängniß von einem 
Bei der letzten Reichstagswahl hatte 
tigte, ſein Wahlrecht auszuüben, 
der Wahl, ſondern auch noch ferner 
unſten eines beſtimmten Kandidaten 
den Namen dieſes Kandi⸗ 
ändigte und ihm für die Abgabe 
ben verſprach. B. hat dieſen Stimm⸗ 
ebenſo wie A. zu Strafe 
Die von ihnen hiergegen eingelegte Reviſton 
f lches ausführte: In 


ullahr von 
0. — Dieſes 


Lehrern wie Schülern die Arbeit erleichtern. 


in Wort und Bild. 
Was der geniale Münchener Humorzeichner hier 


ſtanden, 
Schriftſteller für ſein Unternehmen zu intereſſtren, 
in ihrer Art einzig daſtehende humoriſtiſche Bilder⸗Zeit 
große Abwechslung und Vielſeitigkeit erhalten hat. 
Heitere und pe Gedichte, feſſelnde Novellen, lu 
und Sinnſprüche u. ſ. w gewähren in Verbindung mit 
en Bildern eine Fülle ergötzlicher Zerſtreuung und 
eitvertreibs für Freundes» und Familienkreiſe. 


Programm 


theils in Buntdruck erſcheinen. 
— [Der europäiſche Poſt⸗ 


gleichung des Verkehrs 
europäiſchen Staaten. 


(eine auf 911 Einwohner). 
alsdann Deutſchland (2002). 


Es folgt Englan 


anſtalt auf 13½ Quadrat⸗Kilometer. 
Was die 


und Deutſchland mit 23,1 Quadratkilometer. 
der Poſt betrifft, ſo nimmt 
ein. In 
dungen. 


ſem zunächſt ſteht 
Millionen Mark. 
Deutſchland in Bezug auf die 


Einwohner 163 Telegramme, in Deutſchland nur 45. 
Dieſe Briefkaſten. 
F. N. in T. 


dem Vorſtande des deutſchen Bauernvereins an. 


Eingeſandt. 

Im Anſchluß an die Mittheilung in „Geſelligen 
ein Beſitzer für ſeinen biſſigen Hund an den gebiff 
briefträger erhebliche Koſten hat zahlen müſſen, möchte i 
des bemerken: 


für höhere Schulen. — Das Buch iſt insbeſondere allen Eltern, 
die entweder ihre Kinder ſelbſt oder von andern vorbereiten laſſen 
wollen, als Handbuch zu empfehlen. Auch Lehrer an öffentlichen 
Schulen werden darin viele nützliche Winke finden, die 


bei den 


— Vor uns liegt der zweite Jahrgang von L. Meggen⸗ 
orfers humori ſtiſchen Blättern, zwei ſtattliche elegante 
Bände, jeder zu 3 Mark, mit einer Fülle von köſtlichem Humor 


bietet, if 


wohl das Beſte, was er bisher geleiftet. Dabei hat er es ver» 
auch noch andere tüchtige Künſtler und humoriſtiſche 
wodurch dieſe 


ſchrift eine 


ſtige Witze 
den launi⸗ 
erholenden 


Vom 1. Januar ab ſoll alle 8 Tage eine Nummer großen⸗ 


und Telegraphen Bers 
kehr.] Das Reichspoſtamt veröffentlicht eine intereſſante Ver⸗ 
in Deutſchland mit demjenigen in anderen 

{ Daraus ergiebt ſich, daß im Verhältniß 
zur Einwohnerzahl die Schweiz die meiſten Poſtanſtalten beſitzt 
Dann kommt Norwegen (1414) und 
Im Verhältniß zur Fläche auf den 
Quadrat⸗ Kilometer ſteht auch die Schweiz voran mit einer Poſt⸗ 


d mit 17,7 
Benutzung 


die Schweiz ebenfalls die erſte Stelle 
Deutſchland kommen auf den Einwohner 53,3 Poſtſen⸗ 
Von allen Staaten ergibt England den größten Ueber⸗ 
ſchuß aus der Poſtverwaltung, nämlich 61 Millionen Mark; die⸗ 
Frankreich mit 43 und Deutſchland mit 32 
Was den Telegraphenverkehr anbetrifft, ſo ſteht 
Benutzung des Telegraphenverkehrs 
allen andern Staaten weit zurück; in England entfallen auf 100 


Wenden Sie ſich an den Bauergutsbeſttzer 
Herrn Wiſſer in Windiſchholzhauſen bei Erfurt; derſelbe gehoͤrt 


— . 


“, wonach 
enen Land⸗ 


ch Folgen⸗ 


Es iſt Pflicht jedes Hausbeſitzers, ſeinen Hund, 


von dem er weiß, daß er ohne Weiteres Menſchen anfällt, fejtzu« 


einen Vorbeireiſenden anzubellen, und wenn er das 
taugt er nichts. 

Man frage ſich aber, wodurch die Hunde in d 
Fällen biſſig geworden ſind. Ich antworte darauf: dr 
nünftige Leute. Es iſt empörend, wenn man nur 
wie nicht nur dumme Schulbuben, 
das! ſich ein Vergnügen daraus machen, 
Knüttel beizubringen; ſelbſt 
doch nichts anhaben kann, 
Hund ihre Peitſche 
verſetzen, daß er ſie große 
möchte. Kein Wunder, wenn der Hund ſchließlich jeder 


wobei dann oft der Uunſchuldige für den Schuldigen U 
Möge daher jeder ſich bei 
ruhig verhalten, den Stock oder die 


und mögen die 
ſo werden der böſen Hunde bald weniger ſein. 


legen; ebenſo iſt es aber auch Pflicht eines jeden Haushundes, 


nicht thut, 


en melſten 
ıch unver⸗ 


zu oft flieht, 
ſondern alte verſtändige Leute 
einem ſie pflichtmäßig anbel⸗ 
lenden Hunde einen ordentlichen Schlag mit einem Stein oder 
fahrende Perſonen, denen der Hund 
geben ſich oft die größte Mühe, den 
fühlen zu laſſen und ihn in ſolche Wuth zu 
Strecken verfolgt und Alles zerreißen 


ı Reifenden 


als feinen Feind betrachtet, und ſich durch Beißen zu rächen ſucht, 


eiden muß. 


der Begegnung mit einem Hunde 
Peitſche beiſeite legen und 
durch freundliches Zureden den Hund vertraulich zu machen ſuchen, 
Lehrer ihren Schulbuben das nämliche einſchärfen, 


Ich habe bei meinen Reiſen recht oft ein Stückchen Brod in 
der Taſche gehabt und damit recht böſe Hunde beſänftigt. 
— . — . — 


X. 


Nachtwächter, Direktion der Gewehrfabrik Danzig 
Gehalt und 180 Mk. Wohnungszuſchuß; Magiſtrat 
360 Mk. Gehalt; Magiſtrat Kallies, 180 Mk. 

Aſſiſtent, Kreis⸗Ausſchuß Strasburg, 1200 Mk. 


Bromberg), zu 650 
— Poſtſchaffner, Bromberg, 900 
Wohnungszuſchuß. — Zwei Bahnwärter, 
Bromberg, je 58 Mk. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter! 


„ 800 Mt. 
Neuſtadt, 


Gehalt. — 


Gehalt. — 


Landbriefträger, in Oſſteck und Charlottenburg (Bezirk 
Mt. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Mk. Gehalt und 180 ME, 
Betriebsamt 
monatlich. — Bote, Landesdirektor in 


Stettin, 1000 Mk. Gehalt. — Kanzleigeh ilfe, Amtsgericht 


Treptow (Rega), etwa 60 Mk. monatlich. — H 
Hafenpolizeiverwaltung Königsberg, 2912 Mk. jährlich 


monatlich. — Zweiter Stadtwachtmeiſter, 
Saalfeld, 600 Mk. Einkommen jährlich. 


— um ni 


Bekanntmachung. 


aff 


— Hilfsaufſeher, Hafeubauverwaltung Memel, 


lootſe, 
Gebühren. 
120 Mk. 
Magiſtrat 


Fleischer -Innung Graudenz. 


Hiermit geben 
viehes gegen Tuberkuloſe und Finnen begründet hat. Die 
wirthe reſp. Verkäufer von Rin vieh können, wenn dieſelben 
Meiſter, welche der Verſicherungsanſtalt beigetreten, verkaufen, bafl 
Innung verſichern. [ 

Graudenz, den 11. Dezember 1890. 


Der Vorstand. 


Ferd. Glaubitz, Obermeiſter. 

Folgende Meiſter ſind der Verſicherungsanſtalt beigetreten: 
Ludwig Adloff. Fritz Adloff. 
Ferdinand Axt. Leopold Chrzanowski. 
Herrmann Glaubitz. Wilhelm Glaubitz. 
Carl Hapke sen. Matthies Josel. Klucznick. 
Julius Müller. Franz Pickardt. 
Schmidt. Robert Stillger. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von Herrn 
Behrens in Berlin 


Croupons 


zu Treibriemen und 
zum Nähen und Binden zum alleinigen Verkauf für 
Neidenburg und 


erhalten habe. 
werden auf Beſtellung ſofort und prompt von mir 


(8109) Sattlermeiſter in Neidenburg. 


Carl Bümpler. 
F. Unrau. Gustav Zittlau. 


wir kund, daß die Innung eine Verſicherung des Rinde 
Sr Land⸗ 


ipdvieh an 


elbe bei der 
6856 


Herrmann Adloff. 
Ferd. Glaubitz. 
August Friese. 


Krause. 
Carl 


Georg 


Pergamentleder 
Hohenstein 


Neue Treibriemen, ſowie Reparatures 
angefertigt 


C. Selck mann; 


AT AS EZ DH alt 


>. 


des Geſichts ze. ift die wirkſamſte Seife. 


Reparatur-Werkstatt ur landw. Maschinen u. Geräthe. II. T. I chert, 


Unf. Herren Intereſſenten anftatt | 


Hand-Separatoren 


des Bergedorfer Eifenwerls 
eine unendliche Erleichterung der Milch⸗ 
wirthſchaft für die Hausfrau und an⸗ 
kannt höchſte Ausbeute an Butter, 
ſowie ſouſtige 


Mioylktreigeräthe 
empfiehlt 
| H. Engell, Brombe 


\ Schwedenſtraße 14. 
Re RT nad LAN jr 


tlogowski & Sohn 


Inowrazlaw 
Maschinenfabrik u. Kesselschmiede 


offeriren als Spezialität: 


a la 


Rum Arrac Cognac 


alt gelagert, 


Roih-, Rhein-, Mosel u. 
Schaum -Weine 


ſowie [8181 


Cigarren 


empfehlen biffigft 


Hildebrandt & Krüger. 
Caffee 


hochfein und reinſchmeckende Qualitäten, 
roh und gebrannt, in allen Preis⸗ 
lagen, empfiehlt (8138) 
Julius Wernicke, 
Tabakſtraſſe. 


Hochfeiner 


Nedicinal-Tokayer 


aus der vom Königl. Ungar. Ackerbau⸗ 
Miniſterium ernannten Weinagentur in 
Erlau (Ungarn) iſt zu haben bei 

F. A. Gaebel Söhne, 
8317] Grandenz, Herrenſtr. 9. 


15494) 
rg, 


— 


Getreide-Reinigungsmaschinen 
mit oberem und unterem Schüttel⸗ 
werk (engl. Conſtruction). 


Lau 


Encalyptns-Bonhons 


von Apotheker M. Waltsgott in 
Halle a. 8. werden ärztlich warm 
empfohlen als das angenehmste 
und hervorragendste Genuss- 
mittel bei allen Hals- und Brust- 
leiden. In Beuteln A 50 vd 
25 f. zu haben bei: 


4 Fris Rufer in Brandenp 8 
Christbaum-Confeet! 


(delicat im Geschmack u. reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiste enthält ea. 440 Stück, versende 

gegen g 3 Mark “Weg Nachnahme, 

Kiste und Verpackung berechne nicht, 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 

Hugo Wiese, Dresden, Grunaerstr. 26. 


Nur 3 Mk. 
koſtet ein Kiſtchen entzückend ſchönes 
Christbaum-Conſeet 


Qualität I, hochfein im Geſchmack. Kiſte 
ca. 250 Stück und über 400 Stück per 
Nachnahme E. Warschauer. Dresden. 


Kalser-Confect 


Wind⸗ wer Bodenfegen 


verbeſſerter Conſtruction in ſolider 
Ausführung. 


Ferner offeriren: Trieure in 
verſchiedenen Größen, Häckſel⸗ 
Maſchinen, Rübenſchneider, 

Oelkuchenbrecher, 
Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ 
Waagen ꝛc. ꝛt. 
zu billigſten Preiſen. m 


Proſpecte gratis u. franco. 
Wieder verſäufer geſucht. 


Vollſtändige r e ee e, 
N ii „entzückende Neuheiten, nur große Stücke, 
Schneidemühlen⸗ eren bei 5 am me 
iuri „circa 250, 300 und 400 Stück für Mk. 
Eiurichtungen; 3 gegen Nachnahme. II. Kubitz, 
Walzengatter, Dresden, Wettinerſtr. 14. (6268) 

110 Horizontalgatter, 6 | d 2 hl f 
a" oreisfägen, FITEIDEPTEBICTE 


nur reelle Waare, von befter Gährfraf:, 
verfenden täglich ſriſch jeden Poſten zu 
billigſt berechnetem P eife [7602] 


B. Wegner & Co., Thorn. 


Echtes 


Wiener Mundmehl 


30 Pfg. pro Pfd. ſowie feinſtes 
Kaiſerauszugmehl 


nur zu haben bei C. T. Pıechottka 
Untertharnerſtraße Nr. 2 und 18. 


Lupinen 
kauft und bittet um bemuſt erte Offerten 


Max Scherf. 
3—4000 Scheffel 


Kartoffeln 


ſucht zu kaufen (814g) 


) pendelſägen ꝛt. 


a Maſchinenfabrik und 
= 


Repoſitorium 


für Colanialwaaren wird zu kaufen ge⸗ 


fucht. Off. nebſt Größe u. Preisangabe 
unt. A. 4 Oſtdeutſche Zeitung Thorn. 


Ein gebrauchter (8169) 


chlitten 


ein⸗ und zweiſpäunig 
zu fahren, billig zu verkaufen 
Gründer, Trinkeſtraße 14. 


Gträuch. Nieſenbücklinge 


in Kiſten, ca. 12 Schock Inhalt, a Kiſte 
14 Mk. Dieſelben friſch, nicht ge: 
räuchert, a Kiſte 8 Mk. Salzheringe 
1890 Schotten Mattis, a To 24—26 Dil. 
eine Parthie hochfeine Ihlen, feſte 
Packung, a To. 20 und 22 Mk., eine 
Parthie v. J. Schotten T. B., a To. 14 
und 15 Mk., v. J. Fetthering, um zu 
räumen, a To. 12 u. 14 Mk., in ganzen, 
½ u. ½ Tonnen. Verſand gegen Nach⸗ 
nahme oder Vorherſendung des Betrages 
empfiehlt H. Cohn, 
17424] Danzig, Fiſchmarkt 12. 


Genen Hantunreinigkeiten 


Miteſſer, Finnen, Flechten, Röthe 


Roggen⸗ und Gerſtenſtroh 
event. Häckſel 


in größeren Poſten giebt ab (8059) 
Elmering, Neumühle b Buchholz Wpr. 


155 Maſtlämmer 
25 Brackſchafe 


kerufett 


find, per Ende dieſes Monats Abnahme, 
ald zu verkaufen. Wo? fagt die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen unter Nr. 8124. 


Bei mir hat ſich ein junger 


auner Jagdhund 


br 
d ‚ 
eingefun . Kurtius er 


irotken 
ver Czerwi (8168) 


Bergmann’ Birkenbalſamſeife 
allein fabricirt von Bergmanu & 0e. in 
8 51 55 18 — 1 = 

„bei Fritz ser 
Kossak in Viſchefswerder n 
Apoth. L. Cremer in Hammerſtein. 


I. Wasserzug, Heidenburg. |: 


Gutshypothel. 


30 000 Mark 
5 Prozent, abſolut ſicher, wegen 
Todesfall des bisherigen Hypotheken⸗ 


Offerten hr 
unter Nr. 8109 a. d. Exp. d. Geſ. erb 


Meine Bückerei 


in der polniſchen Straße, bin ich Wil- Herrſchaft Zawory bei Schrodg, der perden nach Maßgabe d. deutſch. 


Braumeiſter⸗Ver. ausgebildet in 


lens, unter den günſtigſten Bedingungen 
zu verpachten oder zu verkaufen. (8141) 
L. Waſſerzug, Neidenburg. 


Yorsüglice Srodfiellen. 


Ein Gaſthans, in ein. Kirchdorfe, 
1½ M. v. d. Stadt entf., Gebäude von 
Holz in gutem Zuſtande, 24 Morgen 
Welzenboden, gute Ladeneinrichtung, 
mehr als 10 Dörfer und Güter herum 
ohne Krüge; auch w. hier v. Königl. 
Oberf. monatl. Holzverkaufstermine ab⸗ 
gehalten. Eine ſehr bedeut. Einnehmeſt. 
3 Pferde, 3 Kühe, 6 Schweine. Todt. 
Inv., Lebens⸗Futter⸗ u. Saatvorräthe 
reichlich. Preis 7000 Thlr., Anzahlung 
34000 Thlr., Hypoth. feſt 2000 Thlr. 

Ein Gaſthans, a. einer lebhaften 
Stadt, Vergnügungsort der Städter. 
Wohnhaus, Einfahrt, maſſiv. Scheune 
unt. Pfannendach, 10 Mrg. Weizen⸗ 
boden, 1 Kuh, 1 Pferd, 13 Schweine, 
Lebens⸗Futter⸗ und Saatvorrüthe und 
todt. Inv. reichlich. Dabei eine ſchöne 
Holländermühle, Selbſtvorkehrung, drei 
Gänge, Kundenmüllerei 7—8000 Schffll. 
jährlich. Preis 8000 Thlr., Anzahlung 
2000 Thlr., Hypoth. 5000 Thlr. feſt u. 
ſicher, ſind ſofort zu verkaufen durch 
C. Olſchewski, Reuſchhagen bei 
Wartenburg Oſtpr. (8122) 


Mein mitten in der Stadt Dirſchau 
gelegenes (803 


feſaurations⸗Hrundfti 


iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen zu ver⸗ 
kaufen oder auf längere Zeit zu verpachten. 
Frida Piltz in Dirſchau 


Eine gute Brodſtelle iſt zu verkauf. 

Ein gut erhaltenes Windmühlen⸗ 
grundſtück mit vollem Betriebe und 
umfangreicher Kundſchaft mit 25 Mrg. 
gutem Lande iſt Umſtände halber m 
verkaufen. Anzahlung 6—800 Thlr 
Zu erfragen bei Gaſtwirth A. Moses 
Schaffarnia bei Kauernick Wöyr. 


Sichere Brodfelle, 


Ein Waſſermühlen⸗Grundſtück, Mahl⸗ 
und Schneidemühle, die Schneidemühle 
wird theils d. e. 16 pferd. kl. Lokomobile, 
theils d. Waſſer betrieben, Vollgatter⸗ 
Kreisſäge u. ſ. w., mit ca. 120 Mor 
Land, wovon 30 Morg. ſchlagbarer Wald 
u. 20 Morg. feine Wieſen find, in einer 
fein. Gegend, iſt Altersſchw. halber für 
den geringen Preis von 20 000 Thaler 
bei kleiner Anzahlung ſofort durch mich 
zu verkaufen. Sallach, Schützen⸗ 
haus Biſchofswerder Wpr. (8033) 


Laud⸗ und Mühleuguk. 


Friedrich Wilhelms⸗Mühle bei 
Bahnſtation Schulitz ſoll zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung der Mtteigen⸗ 
thümer (6146) 

am 29. Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Gute ſelbſt öffentlich verſteigert 

werden. Früherer ſreihändiger Verkauf 

erwünſcht. Näheres durch Juſtizrath 

Kempner in Bromberg u. Rechts: 

auwalt Warda iu Thorn, 


Ich beabfichtige mein 


Gtundſtück 


in Gr. Sanskau bei Graud mit 
62 Morgen incl. Wieſen, ohne Juven⸗ 
tariuw vom 1. April 1891 ab zu 
verpachten od. zu verkaufen. 
FFregin, Wilhelms mar kp. Gruczno. 


5 * 
Theilnehmer 
ſucht eine Dampffägemüble mit billig 
eingekauftem Rohmaterial p. 91 u. 92 
n Bor. unmittelbar an der Bahnſtation 
und Königl. Forſten gelegen. mit einer 
Einlage von 409/50090 Mk. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 
ar durch die Expedition des Geſelligen 

en. 


Ein unverh. tüchtiger 1 [7941 
Gärtner und Jäger 
ſucht ſofort od. 3. 1. Januar Stellung. 


Näheres unter Z. Z. Liſſan bei 
Prechlau Weſtpr. poſtlagernd. 


Zu Neujahr oder fpäter ſuche Stel» 
ung als 


Jäger oder Waldwärter. 
Bin evangeliſch, der polniſchen Sprache 
mächtig, verhe * 27 Jahre alt, 8 
Naber beim Fach, mit Jagd und Forſt⸗ 
daran 3 oa ger. Po 

e und Emp en e. 
elk Bf. werd. brief. it Aufſchift 
r. 7989 d. d. Exped. d. Geſell. erbet. 


8173 


— 
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Dromberg. 


Zur Erlernung der Landwirthſchaft 
(7697) 


beſond. ſchriftl. Nachricht hierd. z. Kennt: wird ein anſtändiger 


niß, daß aunnoncirte Stellungen als 


Giter⸗ Direktor 


der Güter Emchen, Kreis Schrimm 
ezirk Poſen, 


uk l (8151) 
Mminiſirationen 


Poſen, Ob. Zodor i / Schl., 


Ober⸗Inſpeltoren 


8 Komorowo, gehörig zu 
ittftod, Kr. Konitz Weſtpr., 
hoff bei Kreutzburg i/ Schl., 


Vrennerei⸗Verwalter 


[6740 d. d. Exp. d. Geſell 


1 


junger Mann 
bei kleiner Benfionszahl. geſucht. Me 
dungen an Praetorius, Oberinſpektor, 
Kokoſchken bei Danzig. 

Für Domaine Oſterwitt mit 
Luchowo bei Czerwinsk Weſtpr. wird 
ein Penſiou zahlender 7042 


Eleve 


feiner Brauerei Oſtpreußens. 
Meldungen werd. briefl. unt. 
. erbet, 


Für mein Eolonialwaaren: u. Deftils 
lations⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. Januar 


Domaine Chwalomice, Poſt Nato⸗ 5 v. jpäler einen Lehrling u. nehme 


mysl am / Sau in Galizien und cuf d. 


Herrſchaft Rakow p. Rakow, Bow r: 
nement Minsk, Litthauen, 


Oher⸗Förſter 


b. Fürſten Sapieha, Schloß Oleszyce 
per Oleszyce in Galizien, von ſofort, 
1. April u. 1. Juli 1891 bereits beſetzt 


keldungen briefl m. Aufſchr. Nr. 8152 
d. Exved. des Geſelligen entgegen. 
Ein Lehrling 

findet unt. günſtigen Bedingungen Auf⸗ 
nahme in unſerer Dampf⸗Molkerei zu 


[Letzkau. (8172) Gebr. Tabbert. 


Eine gepr. 7 ſucht Stel⸗ 
muſ. ev. Erzieherin lung zum 
1. Januar. Adreſſen unter Nr. 8083 


find durch Centr.⸗Stellen⸗Verm.⸗Büteau an die Exped. des Gef, erbeten. 


von Drweski & Langner, Poſen. 
Gegründet 1876. 


„Werkführer“ 


Schneide⸗ und Mahlmüller 28 Jahre 


alt, unverh., im Beſitz guter Zeugniſſe; 


und in ſchriftl. Arbeiten bewandert, ſucht 
Stellung. Offerten mit Gehaltsangabe 
werden brieflich mit Aufſchriſt Nr 8139 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein tühliger Landwirth 
Beſitzersſohn, 30 Jahr alt, 10 J. b. Fach, 
worüber ſehr gute Beugn., ſucht zum 
1. April 1891 od. früher Stellung. Der 
ſelbe iſt auch mit der Buchführung ver⸗ 
traut Offecten werd. briefl. unt. 8149 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Für einen Rechtsanwalt und Notar 
in Graudenz wird ein der polniſchen 
Sprache mächtiger 

Büreauvorſteher 
Arch Meldungen werden brieflich mit 
ufſchrift Nr. 8164 durch die Expedit. 
des Geſelligen erbeten. 


Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen (8123) 
jüngeren Commis 
Ifraeliten, dec jetzt erſt die Lehrzeit be⸗ 
endet, zum ſoforligen Cintritt. 
M. Meyer in Konitz. 


Für mein Eiſengeſchäft ſuche zum 
1. Januar 1891 einen tüchtigen mit 
der Branche vertrauten (8076) 
jungen Mann. 
Den Meldungen bitte Gehalts anſprüche 
Polch und Photographie beizufügen. 
olniſche Sprache erwünſcht 
Ernſt Döring, Oſterode Oſtpr. 
Zum I. März 7 Js. wird für die 
Cantine der Unteroffizterfchule ein 
junger Gehilfe 7850 
(Materialiſt) geſucht. Off. nebſt Zeug⸗ 
niſſen u. Gehaltsanſprüchen beförd. unt. 
R. K. d. Exp. d. Neuen Weſtpreußiſchen 
Mittheilungen in Marienwerder. 


Einen verheiratheten, tüchtigen 


Schmied 1%) 
der zugleich eine Dampfdreſchmaſchine 
perfekt zu führen verſteht, ſucht per bald 
oder 1. Januar 1891 auf ein größeres 
Gut bei gutem Lohn und Deputat 

Saly Bernſtein, Kruſchwitz. 


Ein derb, erfahrener, fleißiger 


Schmied 


welcher auch die Dampfmaſchine führen 
muß. findet bei hohem Lohn und De⸗ 
putat zum 1. Januar 1891 oder ſpäter 
Stellung in Dom. Kraſtuden bei 
Nikolaiken Weſtpr. [8036 


Ledige Inſpektoren 
beſonders ſolche, welche polniſch ver⸗ 
ſtehen, finden noch Stellung zum 
2. Jan. durch d. landw. Beam er⸗ 
ein Stettin, Fichteſtraße 4, I. 


4 ſelbſtſtändige Inspektoren 
bei 800 Mk. Gehalt und Reitpferd, wie 
12 Inſpektoren z. 1. Jan, 1. Februar und 
1. April geſucht durch A. Albrecht, 
Königsberg i. Pr., Alte Reiferbahn 28, 
part. Bedingung. gegen 20 Pfg.⸗Marke 
Drei Lehrlinge 
die Luſt haben, die Bäckerei zu 
erlernen, können unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen auf Koſten des Meiſters mit 
drei und des Lehrlings mit zwei Jahren, 
ſofort eintreten. Off. werd. unt. 
8073 durch die Exped. d. Geſell. erbeten 
In meiner Buch⸗ und Kunſthandlung 
kann fofort oder ſpäter (8278) 
ein Lehrling 


alliche Bergüitigung eintreten. 
W Bartb, Buch und Kunftbandlung, 


Danzig, Jopengaſſe 19. 


Für ein ſehr umfangreiches 
Vungeſchäft einer Provinzialſtadt 
wird per 1. oder 15. Februar a. f. 
eine in feinerem Putz ſelbſtſtänndige 
und geivandte (8157) 


Direetriee 


geſucht. Stellung dauernd und ante 
genehm. Offerten werden brieflich 
mit Anfſchrift Nr. 8157 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Für mein Manufaktur⸗, Putz⸗ und 
Weiß waaren⸗Geſchäft ſuche ich von ſo⸗ 
fort eine füchtige 5 (8075) 

Verkäuferin. 
Photographie und Zeugniſſe erbittet 
J. Engel, Culmſee. 


Auf einem größeren Gute bei Dt. 
Eylau wird zu ſofort ein 


junges Mädchen 


zur Erlernung der Meierei und 
Hauswirthſchaft geſucht. Koſtoeld wird 
nicht branſprucht, dagegen find einge 
Kenntniſſe in Handarbeiten ſehr er⸗ 
wünſcht. Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 8130 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


Ein junges Mädchen 
aus guter Familie wird in Rad⸗ 
mannsdorf bei Gottersfeld als 

Lehrmädchen 
verlangt. Fertigkeit im Nähen ꝛc. Be⸗ 
dingung. 7858 


Ein e Mädchen 


ndet von ſofort od. 


zum 1. Januar geſucht. Offerten nebſt 
Gehaltsanſprüchen u. Zeugnißabſchriften 
erbittet das Dom. Podruſen bei 
Krojanke. 


Für meine ſehr tüchtige, zuverläſſige, 


erfahrene x 
Meierin 
die große Kenntniſſe in Külberaufzucht 
bewieſen ſuche ich Stellung; diefelbe geht 
hier am 15. Januar ab. Offerten wer⸗ 
deu brieflich mit Aufſchrift Nr. 8094 
durch die Expedition d. Geſelligen erbeten, 
Geſucht z. Jan. 91 e. einf,, ehrl, unvh. 
Meierin 
d. m. Centrif.⸗Betr. u. fein. Butierbertg. 
vertr. iſt Tägl. Verarb. 300 —900 Lit. 
Off. w. briefl m Auſſchr. Nr. 8159 d. 
d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 
Auf Domäne Heiligenwal de bel 
Alt⸗Dollſtädt wird geſucht: Zu möͤglichſt 
baldigem Antritt (8170) 


als Stütze der Hausfrau 
eine anſpruchsloſe, 1. Einſchlacht, Kochen, 
Backen u. Federviehzuckt. erf. ält. Perſon, 
d. d. fein. herrſch. Küche u. Leuteküche 
gründl. verſteht. Meldg. find Zeugniß⸗ 
abſchriſt. u. Angab. d. Gehaltsanſpr. 
beizufüg. — Ferner: ein verh., tücht. 


Auſſeher und Vorarbeiter 


bei hohem Deputat u. Lohn u. baldigem 
Antritt. 

in junges Mädchen, polnif 
ſprechend, wird für einige Tage geſucht 
Herrenſtr. 12, 1 Tr. (8166) 


Anſtändiges, ehrliches. fleißiges 


SINDERMAUCNEN 


das fehr gut mit der feinen Wäſche 
ſowie Bedienung ꝛc. Beſcheid weiß, fur 
von Neujahr 1891 in ein. großen Hausa 
— 1 heit 2 en 2 
unter Nr. ur e ed. 

4 Geſelligen erbeten, a 


Aum, Weine und Cognac 

2 Bezugsquelle für Reſtaurateure 
d Conſumenten = (7923 
Guſtav Brand, Markt 21. 


Yoyyel- Malzer! raktbier 
Brauerei Boggusch Wpr. 


mehrfach preisgekrönt 
anerkannt extraktreichſtes der Gegenwart, 
frei von allen Surrogaten, 
nur aus Malz und Hopfen hergeckellt, 
p. Flaſche 20 Pf, mit Eiſen 25 Pf. 
Für nährende Mütter, Neconva⸗ 
lescenten u. Schwächlinge ein Nähr⸗ 
und Stärkungsmittel. — In Folge 
Lev großen Malzreichthums, leichter 
erdaulichkeit und blutbildender Stoffe 
anwendbar bei: Huſten, Heiſerkeit, 
Appetitloſigkeit, ſchwacher Ver⸗ 
dauung, Bleichſucht u. f. w. (6362) 
Alleinige Niederlage in Grau⸗ 
denz bei Fritz Kyser. 
Thorner Pfefferkuchen von Weeſe 
und Thomas, Baumkonſekt ꝛc. em⸗ 
pfiehlt big an 
. Lewinsohn, 


Beilenlariane Kirchenſtraße Nr. 4 


Neue franz. Walnüsse 
Lambertanüſſe, 
Krod- und Pnder⸗Raffinade, 
Marzipaumandeln, 
Zeigen, schaalmandeln, 

Granbrofinen, 160 
Kanmlicte, Roſenwaſſet, 
Baumbehang 
und Bandmarzipan, 


fowie täglich fr ſche 
2 Pfund⸗Hefe 2 


empfehlen Rt 


Hildebrandt & Krüger. 
üſe 


i Malz-Extract mit Eisen“ 


zu den am leichteſten verdauli die Zähne nicht an . 
: E 1 welche bei Bin menu oe * 


ordnet werden. Preis pro Flaſche 1 a 


in 9 Lichtfarben, 
Ballblumen, Federgarnituren, 


Ballhandſchuhe, 


Straußfederbeſätze 


empfiehlt 


Jacob Liebert. 


eee Lager 
in Jugendschriften, Bilderbüchern. 


Jul, baebels Buchh. 


GRAUDENZ, 
30 Herreuſtraße 30. 


Malvorlagen. 


Genrebilder in Cabinetformat. 


hals neun 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAC T Zz 


. Kräftigung fi, Arante und Pesonpatesscen Linderung sa Reizzuſtänden ve 
Athmungsorgane, sei ed Reuhufen se. Flafbe 75 Pf. 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes 1 wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (fogenannte a 
rantheit) gegeben u. unterftügt m ejentlich die Rnochen⸗ 
bildung bei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mi 


Fern ſprecanſchluß. Schering s Grüne — —— Berlin N. — 10 
ee — — in faft — — und — een 


eichte Ballitoffe cm 1 


Ballumhänge, Ballfächer, EU 5 Werkzeug⸗ 


in allen Farben zum Arrangement eleganter Ball: und een, 1 


* von Graudenz, 


Elbinger, Werder, Tilſiter, 

Schweizer, Woriener, Kräuter, 

ächten Alpen⸗Limburger 
à ½ Kilo 80 Pfg., empfiehlt 


Julius Wernicke 
Tabakſtraſße. [8001 


Bell russisch Cigarette 


verſende franco gegen Nachnahme in 


Maſchineuf cpntteröle, Fonfilentes Fett, 
arker und milder Art zum Preiſe von 


ac uns wilben Act 0 Bee 250 Friktiousſchmiere, Wagenfett 


und 3.60 Ml. per 100 Stück in vor⸗ ab ihrem . und Danziger Lager empfehlen (4338) 


F. Cin, fene Sn. Ferd. Ziegler & Co., Bromberg, 


fille 10%, Rabatt. (8196) 
Fabrik und Lager 3 er Vebuſsnfiel. 


ee n % uu, 


Klassiker, 1 u SEAN. 


J. Cohn, Proitfen Ofter. 
Die beliebten chniſcher L 


Coffer⸗Cigarren 


aus rein „ EN — 
gearbeitet, find in 


l un 
Löbau ar 
allein bei Herrn 


Gustav Loerke 
wie fog 3 haben: 
0 Stück Mark 4,50, 


” ” * U 


12 60 „ 0, 60, 
E 
Geſchmack und Aroma iſt vorzüglich. 


Cotal⸗Ausuerkauf. 


Die Reſtbeſtände des Herrn 
Carl Heinicke'schen Waaren⸗ 
lagers, beſtehend aus nur guten, 
reinwolleuen Kleiderſtoffen für 
Winter und Sommer werden 
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— 


Gloria-Regenschirme 


gut und billig bei (8190) | 


Hermann Robert. 
Paar Mk. 1,75. 


- |testickte Hosenträger 


in größter Auswahl, (8191) | 


8 Lobe 


direkt auf 
Lindenholz 


lithographirte 


höchſt intereſſante Beſchäftigung 
für Jung und Alt, 
empfiehlt 


G. B. Schulz, 


Bromberg, ER 


Grosse Fall Auss el 
Dieſelbe bietet die größte Auswahl in Puppen, Spielwaaren, Baum⸗ 
ſchmuck und Puppen⸗Servicen zu noch nie dageweſenen Preiſen bei 


T. Selig, Oberthornerſtr. 38. 


Ningſchiffchen⸗, hocharmige B=, Singer⸗ 
Hand⸗ und Hand⸗ und fuf- 


Nähmaschinen 


gerzuſchlos arbeitend, aus den beften und erſten 
Fabriten, empfiehlt unter Garantie, auch 05 171 9555 
Zahlung 


A 8 Reparatur⸗ Werkſtatt 22 


für alle Syſteme 
A. Reinke, 


— n 34. 


BE 
Nähmaſchinen mit Fußbank! 


Geſundheit ſchützend. 


Flei pt 
‚Kochs’ Fleisch- Pepton. 
Das wirksamste aller Nährmittel für Kranke, 
5 Genesende, Magenleidende, Blutarme u. 8. W. 
m der weichen Form (Porzellantöpfe und Blechdosen) pur 

ohne Zusatz, auf Brod gestrichen oder in Oblaten zu ge- 
niassen, 
In der festen Form (Tafeln und Pastillen) Kranken und 
Gesunden besonders auf Land- und Seereisen, Jagden, 
Manövern zu empfehlen. 
In der flüssigen Form (Dr. Kochs’ Pepten-Bouillon) vor- 
züglich zur Herstellung einer wirklich nahrhaften Fleischbrühe und als 
Zusatz zu Suppen en Se us, W. 


— 


u 0 Aug dan am Fabr. bro * a n RM K. U son 


Entöltes Maiemehl. Zu Milchspeisen, Puddings, Fruchtspeisen, 
Sandtorten etc, u. zur Verdickung v. Suppen, Saucen, Cacao 
etc. vortrefflich, in Oolen.- u. Drog.-Hdlg. ½¼ u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pf. 


Zum 1. April wird der von Herrn 
Steinberg innegehabte (8142) 


Laden nebſt Wohnung 


(großes und kleines Zimmer, Küche, 


Soeben neu erſchienen in 


Jul. Gaebel's Buchhdl. 


in Graudenz: 


Herrenſtraße 10 


1 Treppe hoch, unter der Hälfte des 
reellen Werthes, täglich von 10 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Mittags 
uud von 2 bis 5 Uhr Nachm. bis 
zum Feſte ansverkauft. 


Wiener Long = Shawls | — . — 


welche früher 80-100 Thlr. per 
Stück koſteten, ſich hauptſächlich 
zu den beiten Damen: Morgen: 
köcken eignen, werden für 30 Mk. 
ber Stück, couleurte 


Atlaſſe 


in allen Farben werden für 1 Mk. 
50 Pfg. das Meter verkauft. 


3 Sh li pie, 


Atlas⸗Shlipſe 


Sich: und Umlege-Kragen einge: 
Ber, 2 allen Farben vorräthig b 


Hermann Robert. 


p aul Rudolphy L De anzig. 
2 Langenmarkt N22 
> Danziger Waarem-Versundtgeschäft. 


— 


flamburg - - Amerikanische 


9 tag gel Aetien gaht 


N ee e 
Hamburg- New Tork 
= x Southampton anlanfend 

I Oceanfahrt e 7 Tage. 
Ausserdem an, 2 Verbindung 
N nae-Honpork. , |Hamburg-Westindien, 


Stettin—Newyorx. Hamburg- Havana. 
Hamburg Baltimore. (Hamburg — Herico. 


3 Leop. Isaacsohn, Gollub; A. Fock 


Eine feine Wohnung v. gleich od. Nähere Aung ertheilen: A. Gmttzeit, Graudenz; Oscar 
ER ucht. O in an die Böttger 


61 erbeten, Zen 7 N. des Geuszel-Agenı Heinz. 


Flatow. 1461] Ian vermiethen 


Pawlowski, I. N., Die Mutter als erſte 
Lehrerin ihrer Kinder. Ein Führer 
durch des 7 58 u. Welt. 
2/3. Theil geh. 2,50 N 

— Daſſelbe compl. geb. 450 Mk. 
— Karte des Kreiſes Kulm 0,50 Mk. 
Ferner empfehle von demſelben Herrn 
Verfaſſer: 7500 
Karte des Kreiſes Graudenz 0,40 M. 
* Schwe 50 * 
der Unmgeg. v. Danzig 0,20 „ 
„ des Regierungs⸗ 0 
Marienwerder 0,20 „ 
* 5 . W 


7 — Oſt⸗ u. Weſpreuß 
5 vi neuen 3 


(Für Reisende u. Geicäftstenie fehr 
zu empfehlen wegen ihrer Deutlichkeit 
und Vollſtändigkeit). 

Pawlowski, I. N., hiſtor.⸗geogr. Karte von 
der geit des u. Pommerellen während 
eit des deutſchen ER ya 


re Kanzleirath, Generiraffelimar: 
ſchall von Courbiere. Mit 1 Lichte 
drucktafel 1 Mk., geb. 1,40 Mk. 
Nach Auswärts franco. 


Ein möbl. 155 mmer v. 1. Ja 


Kammer, Keller, Stall und Boden) am, 
Markt, frei, weshalb ich win auf längere 
Jah. vermiethen will. Ich bin auch be⸗ 
reit, das Haus unter den güuſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 
„Daſſer zug. Neidenburg 
Bon! April 1891 ift bei mir eine 
Wohnung für einen Stellmacher, 
woſelbſt auch eine Schmiede ift, zu vers 
miethen. F. Balzer, 
Weiſthof bei Marienwerder. 


Ein Laden 

nebſt Wohnung, beſte Geſchäftslage, 
nahe am Markt, worin ſeit Jahren ein 
Manufactur⸗, jetzt Wäſche⸗Geſchäft mit 
re Erfolg betrieben, iſt zu vermieth: 

Näheres Nonnenſtr. 4. Louiſe Reinert. 

Im neuen Hauſe Amtsſtraße 13, iſt 
die erſte Etage beſtehend aus 1 Salon, 
6 Zimmern, 1 Cabinet auf Wunf 
Wohn h 8 und Wagenremiſe und zwe 

ohn. v. 3 Zimm. u. Zubehör z. 1 April 
zu vermietben. C. Kunzke. 


Ein Edelmann 
will Bekanntſchaft einer jungen vermö⸗ 
genden 5 Dame zwecks Heirat 
e Diskretion! A. m. ech 


ar | bitte unter Nr. 8175 an d te Erde 


alt 21, 2 oe des Geſelligen zu ſenden. 


8 


1 5 


wem mu waren 88082 


7 Eu Eu ET m. Freer 


ran er TE Du EN RE RD RE 


